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Berlin s W. Borvurgarftraſtes

Viehſenche und Umſturzſeuche im
Reichstage.

Während im g. n der konſervative Abgeordnete von Mendel-Steinfels eine Jnterpellation über
die Seuchengefahr ankündigte, auf welche der Herr Land
wirthſchaftsminiſter, Freiherr von Hammerſtein, eine aus-
ührliche Antwort zuſagte, fand im Reichstage über denſelben
egenſtand eine intereſſante Debatte ſtatt. Der konſervative

Abgeordnete Rettich war es, welcher dieſes Thema mit
umfaſſender Sachkenntnis und mit großer
anſchnitt. Die Maul und Klauenſeuche herrſcht, ſo führte der
Redner aus, ſeit einer ſo langen Reihe von Jahren und in
einem ſolchen Umfange, daß wir uns kaum noch des Zuſtandes
erinnern, wo wir ſeuchenfrei waren.

Thatſächlich hat dieſer Zuſtand im Jahre 1887 beſtanden,
erſt in den folgenden Jahren hat dieſe n die Landwirth

ägrt ſo außerordentlich verderbliche Krankheit durch wieder
olte Einſchleppungen aus dem Auslande den beklagenswerthen

nene angenommen, unter dem wir heute leiden. So
bezifferk ſich allein im Jahre 1892 der Verluſt durch die Seuche
auf rund 160 Millionen Mark. Es iſt unbedingt geboten, daß
gegen eine ſolche Kalamität die geeigneten Mittel ergriffen
werden. Das Nothwendigſte iſt die vollſtändige Ab-
ſperrung gegen das Ausland.

Daß die Seuche durch Einſchleppungen aus dem Aus
lande zu uns gebracht wird, ergiebt ſich u. A. aus dem
n Satze, welchen Herr Rettich dem Jahresberichte des
eine andheitsamis für das Jahr 1896 entnommen hat. Es
eißt da:

„Mehrfach wurde der Ausbruch der Seuche in den ober
ſchleſiſchen Grenzkreiſen durch die in die Grenzſchlachthäuſer ein
geführten, vielfach mit Maul und Klauenſeuche behafteten ruſſiſchen
Schweine vermittelt, wobei die Verbreitung der Seuche durch die

der Abſchlachtung beſchäftigten Fleiſcher als Zwiſchenträger
s Anſteckungsſtoffes begünſtigt wurde. Alſo die Gefahr, die

mit der Einfuhr der ruſſiſchen Schweine in dieſe Grenzſchlachthäuſer
rn iſt, iſt nicht unbedeutend, ſondern im Gegentheil ſehr

utend.“
Eine dauernde Quelle der Verſeuchung bildet auch die Ein

fuhr von Rindvieh aus Oeſterreich nach Sachſen bezw. Bayern
es wird auf Wege gedacht werden müſſen, um auch hier der
Gefahr entgegentreten zu können. Das ceterum censeo der Land
wirthſchaft muß danach lauten: möglichſt vollſtändige
Sperrung der Grenzen gegen Einfuhr von Vieh.
Nur darin können wir einen ſicheren Schutz gegen dieſe ver
derbliche Krankheit erblicken.

Herr Graf von Jnn und Knyphauſen ſchloß ſich dieſer
durchaus an, indem er darauf hinwies, daß wir in

eutſchland völlig in der Lage ſeien, den inneren Markt mit
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Vieh zu v Ebenſo trat Herr Graf zu Stolberg
Wernigerode für dieſe Forderung ein und verwies auf die
rühere Erklärung des Herrn Landwirthſchaftsminiſters, wonach
ür die Ernährung der oberſchleſiſchen Jnduſtriebevölkerung das
is jetzt noch feſtgehaltene Kontingent von ruſſiſchen

Schweinen nicht erforderlich ſei. Man wird nun auf den Ver
lauf der angekündigten Jnterpellation im Abgeordnetenhauſe
geſpannt ſein dürfen.

Die Sonnabendſitzung des Reichstages benutzten die
Sozialdemokraten wieder zu einem agitatoriſchen
Vorſtoße. Die mangelhafte Beſetzung des Hauſes und das
ganz unverſtändliche Entgegenkommen der Präſidialparteien und
des Präſidiums fordern die r chen Führer geradezu
heraus, jetzt kurz vor den Reichstagswahlen die Parlaments
tribüne für ihre Umſturzbeſtrebungen ſo intenſiv wie möglich
auszunutßzen. Die Herren Bebel und Singer leiſteten auch am
Sonnabend in ihren unter dem Schutze der Jmmunität in das
Land geſchleuderten Brandreden großes. Als Anlaß diente die
im „Vorwärts“ veröffentlichte, e e alſo geſtohlene
amtliche Empfehlung einiger von Herrn Paſtor Hülle heraus-
gegebener chriſtlicher Schriften.

Der konſervative Abgeordnete von Saliſch hob mit
Recht hervor, daß es unter Umſtänden die heilige Pflicht der
Regierung ſei, bei der Empfehlung von Schriften in irgend
einer Weiſe Einfluß auszuüben, damit Gottesfurcht im Lande
erhalten bleibe und die Vaterlandsliebe nicht untergraben
werde. Das aber iſt es gerade, was den Sozialdemokraten
mißfällt; ihre Verhetzungen finden nur Boden, wo Gottesfurcht
und Autoritätsgefühl untergraben ſind. Jn hohem Grade be-
dauerlich iſt es nur, daß das Reichstagspräſidium den ſozial
demokratiſchen Rednern geſtattet, von der Reichstagstribüne
aus dieſe auszuüben. Herr Singer hat ſogar
ausdrücklich hervorgehoben, daß er den Schutz der Jmmu-
nität abſichtlich dazu ausnutze, um Dinge frei auszuſprechen,
die andernfalls „unter dem Geſichtspunkte des dolus
eventualis als Mafeſtätsbeleidigung“ verfolgt
werden würden.

Unter welchem parlamentariſchen Präſidium wäre dieſer
offene Hohn gegen Geſetz und Ordnung wohl Es iſt
einfach unerträglich, daß es bei uns im Reichstage ſo zügellos
zugehen darf. Man darf da nicht annehmen, die AeußerunSingers ſei überhört worden, denn Herr v. Saliſch hat bureng

noch beſonders aufmerkſam gemacht. de aber fuhr Herr
Singer bei weiteren Auslaſſungen in dieſer Tonart des „dolus
eventualis“ fort. Er bezeichnete beiſpielsweiſe die Hülle'ſchen
Schriften, die er mit den niedrigſten Schimpfworten ſchmähte,
als einen Akt des perſönlichen Regiments und der Präſident
hatte darauf weiter keine Bemerkung als die: „Dieſe Aus-
faprnngen gehören nicht hierher“. Wenn Herr Singer dadurch
ich nicht ſtören ließ, ſondern nebenbei bemerkt diesmal un-
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gerügt, äußerte: „Jch halte Alles aufrecht, was ich geſagt
habe. Der Staatsſekretär thäte gut daran, ſich nicht von irgend
einer Seite kommandiren zu laſſen“ ſo iſt das nicht
zu verwundern.

Auch darüber darf man ſich nicht weiter wundern, daß
Herr Bebel ſpäter dem Grafen von Poſadowsky wegen
der Hülle'ſchen Angelegenheit „Amtsmißbrauch“ vorwarf. Der
Herr Präſident nahm nämlich dieſe unverfrorene Redewendung
humoriſtiſch und ſagte „Jch hoffe, Herr Bebel, Sie brauchen
das Wort Amtsmißbrauch nur in objektivem Sinne.“ Derſozialdemokratiſche Führer äußerte daran mit verſtändnißvollem

Lächeln Selbſtverſtändlich Was dieſes ironiſche, von der
Linken belachte „ſelbſtverſtändlich“ im ſozialdemokratiſchen Munde
zu ſagen hat, weiß man, und von der „Objektivität“ der „Ge
noſſen“ kann manches Lied geſungen werden.

Unter ſolchen Verhältniſſen braucht die Verſicherung des
Herrn Staatsſekretärs des Jnnern, es werde ihm Niemand
glauben, wenn er äußern wollte, es ſei ihm ein wahrer Ge-
nuß geweſen, der fünftägigen, hauptſächlich der ſozialdemo-
kratiſchen Agitation gewidmeten Debatte über den ſein Reſſort
betreffenden Etatstitel beizuwohnen, keiner Beſtätigung. Wenn
auch Herr Bebel in dreiſter Weiſe replizirte, „das glaube er
z aß es nicht genußreich ſei, „fünf Tage auf der An-
lagebank“ zu ſitzen“, ſo hat er durch dieſe Worte nur be-

wieſen, daß ſeine Partei im Reichstage vor allen Dingen
Miniſterverdächtigungen betreibt. Für ein Parlament, in welchem
ſolches möglich iſt, iſt das wahrlich kein erhebendes Zeugniß,
noch weniger aber für das Präſidium eines ſolchen Parlaments.

Deutſches Reich.
Es ſteht, nach der „Magdeb. Ztg.“, nunmehr feſt, daß

die Kaiſerin mit dem Kaiſer die Fahrt nach Jeruſalem
antreten wird. Ganz überwunden ſoll die hohe Frau den
Bronchialkatarrh noch nicht haben, ſodaß nach Beendigung der
Hoffeſtlichkeiten doch noch ein ſüdlicher Luftkurort auf-
Fig. werden wird. Auf welchen Ort die Wahl fallen wird,
teht noch dahin unrichtig iſt, daß wieder Abbazia gewählt

werden wird.
Sehr intereſſant ſind die Ausführungen des Profeſſors

der Rechte, Geh. Oberbergraths Dr. A. Arndt in Halle, über
das Budgetrecht und die Marine-Vorlage in der ſoeben
zur Ausgabe gelangten „Deutſchen Juriſten-Zeitung“. Zum
Schluß heißt es dort:

Es muß nun daran erinnert werden, daß jedes
Geſetz eine Bindung des ganzen Staates für
immer und ewig enthält, ſo lange es nicht wieder durch
ein anderes Eeſetz aufgehoben iſt. Die geſetzgebenden Faktoren
haben nicht blos die Befugniß für die Dauer ihres Beſtehens,
etwa für eine Wahlperiode, das deutſche Volk zu binden, ſondern

und Giebichenſtein beträgt
der Preis bei täglich zwei-
maliger
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Die Mitgift.
Novellette von Michel Triveley.

Jacques Morel, der ſich mit allem ihm innewohnenden
Muthe gewappnet hatte, klingelte an der Thür des Vater Rigal.

Der alte Herr öffnete ſelbſt.
Sobald er Jacques bemerkt, ließ er eine Art Knurren ver

nehmen, ſeine Augenbrauen zogen ſich zuſammen, und ſein
kleines Auge ſchleuderte einen Zornesblick.

„Wie! Du biſt's ſchon wieder
„Aber Herr Rigal.
„Jch glaube Dir doch bereits geſagt z

Dich nicht mehr empfangen will Doch
hier biſt, ſo komm nur herein.

Die Thür öffnete ſich gerade daß Jacques eintreten
konnte; als er ſich im Speiſeſaal befand, ſetzte Herr Rigal ſich
und forderte den Beſucher auf, dasſelbe zu thun.

„Nal ſprich!“ begann der alte Herr. „Aber ich ſage Dir
im voraus: mein Entſchluß hat ſich ſeit neulich nicht geändert,

d Du Dir die 50,000 Francs nicht verſchafft haſt, die ich
J verlange

„Aber Sie wiſſen doch, Herr Rigal, daß das bei 300 Francs,die ich in meiner Stellung monatlichverdiene, nicht möglich iſt

In dieſem Fall, mein FreundKi al erhob ſich bereits, um Jacques zu verabſchieden;
doch dieſer blieb trotzdem ſten und ſagte in bittendem Tone:

„Haben ſie wenigſtens die Güte mich anzuhören Wenn
Sie wüßten, Herr Rigal, wie unglücklich ich bin!

Der Alte unterbrach ihn:
„Geſchwätz! Du liebſt meine Tochter, ſagſt Du Das

J iſt Dein Recht Sie liebt v auch, ſagt ſie Sie
daran zu hindern, habe ich nicht mehr die Macht Doch in

Eure Heirath willigen, das iſt etwas anderes Das wäre
wahrhaftig ſehr bequem, wenn man keinen Pfennig beſitzt, die

Tochter eines braven Mannes zu heirathen, der ſich 30 Jahre
lang gequält hat, um ſich etwas Jch gebe
Emma 50,000 Francs Mitgift, bringe Du dieſelbe Summe mit
in die Ehe, und alles ſt erledigt im anderen Falle

„Aber, Herr Rigal
„Es giebt kein Aber Die Mitgabe der beiden Gatten

ſoll im Kontrakt gleich W So, ich habe geſprochen, un
wenn Du mir jetzt das Vergnügen machen willſt

haben, daß ich
a Du nun einmal

Jacques mußte ſich als beſiegt erklären. Bevor er ſich
entfernte, konnte er doch nicht umhin, einen letzten Blick auf
dieſes Zimmer zu werfen, das er nicht mehr betreten zu dürfen
glaubte. Wie viel glückliche Stunden hatte er darin verlebt!
Schon in ſeiner Kindheit hatte er hier als Flurnachbar mit
Emma geſpielt. Dann waren die kleinen Kameraden große
Freunde geworden; ein zartes Gefühl hatte 3 in ihr Herz
eingeſchlichen endlich hatten ſie ſich verſtanden und ſich
eines Abends, als ſie einen Augenblick allein waren, ihre gegen-
ſeitige Liebe erklärt.

Allerdings hatten ſie die Schwierigkeiten vorausgeſehen,
die ſich ihrer Liebe entgegenſtellen würde. Sie kannten recht
wohl die Anſichten des Alten und ſeine unerbittliche Härte in
Geldangelegenheiten; aber ſie hatten gehofft, ſeinen Widerſtand
ſchließlich beſiegen zu können.

„Nun, mein Freund, wenn Du ſo gut ſein willſt“ ſagte
Rigal noch einmal

„Jch gehe, Herr Rigal, ich gehe, verſetzte Jacques, gleichſam wie aus einem Traume anſſahrend, wandte ſich aber irr-

thümlich dem Komptoir des Alten zu.
„Na, wo willſt Du denn hin Hier geht's doch nicht hinaus?“
„Ach, Pardon!“
„Na, geh' nur, das macht nichts, Du kommſt hier auch

hinaus
Und Rigal fügte ein höhniſches Lachen ausſtoßend hinzu:
„Das iſt der Weg für die Kunden, die ich hinausbegleite.“
Das Zimmer, das Jacques jetzt durchſchritt, war mit einem

Schreibtiſch, über dem ſich Kartons mit Skripturen befanden,
einem Geldſchrank und einigen Stühlen ausgeſtattet. Als der
junge Mann den Geldſchrank beim Vorübergehen unwillkürlich
mit den Blicken ſtreifte, bemerkte der Alte kichernd

„Siehſt Du, ſo was mußt Du Dir anſchaffen, aber mit
guten Werthpapieren angefüllt!“

Dann ſchloß er die Thür hinter dem armen Jacques,
ſtopfte ſich ſeine Pfeife und blies, vergnügt vor ſich hinſchmunzelnd,
große Rauchwolken in die Luft.

Es war Jacques nicht gelungen, Emma einmal wiederzu
r Tagtäglich wanderte er an dem Hauſe auf und ab, in-

em er auf eine zufällige Begegnung mit dem jungen Mädchen
hoffte, doch vergebens.

Schließlich ſuchte er ſeinen Freund Jean Bernau auf und
bat ihn um Rath, was er thun ſollte.

„Ach ſieh da! welcher Zufall führt Dich denn her? fragte
Bernau, als er Jacques erblickte tritt nur näher! Du
triffſt es gerade gut! Wir ſind eben mit einigen Kameraden
dabei, den Tiſch klopfen zu laſſen.“

„Aber
„Komm nur! komm!“
Jacques trat in ein faſt ganz dunkles Zimmer, in dem ein

halbes Dutzend junger Leute auf das Erſcheinen des Geiſtes zu
warten ſchien.

„Du beſchäftigſt Dich alſo ernſthaft mit dieſen Dingen
fragte Jacques ſeinen Freund.

„Allerdings Sehr ernſthaft
an dieſe Wiſſenſchaft

„Nun ich will Dich bei Deinen Experimenten nicht ſtören
Jch werde wiederkommen, denn ich habe mit Dir zu ſprechen

„Das thut nichts Sage, was Du wünſcheſt, die Herren
werden die Sitzung ohne mich fortſetzen

Bernau führte ſeinen Freund in ein anderes Zimmer, um
ungeſtört mit ihm reden zu können.

„Nun! was ſoll ich thun?“ fragte ihn Jacques, nachdem
er ihm ſeinen Liebesroman eingehend erzählt hatte.

„Dir die 50000 Francs verſchaffen, die Dir fehlen?“
„Wenn Du mir weiter nichts zu ſagen haſt Da war

es wahrhaftig nicht der Mühe werth, Dir erſt etwas zu er-
zählen? Und für den Augenblick handelt es ſich für mich
nicht einmal darum, Emma zu heirathen, ſondern von ihr Nach-
richt zu erhalten Jſt ſie überhaupt noch in Paris? hat ihr
Vater ſie nicht, um jede Annäherung zwiſchen uns zu verhindern,
zu irgend einer Verwandten in die Provinz geſchickt

„Nun, ich verſpreche Dir, ich werde das Alles erfahren
ich werde mein Möglichſtes thun und einen Schlachtplan
entwerfen. Faß Dich inzwiſchen in Geduld. Sobald ich Dij
etwas Jntereſſantes mitzutheilen habe, werde ich Dich benach-
richtigen

„Und wie gedenkſt Du zu Werke zu gehen!“
„Bernau nahm die Miene eines Jnſpirirten an, deutete

mit dem Finger nach dem Zimmer, in dem die ſpiritiſtiſchen
Experimente abgehalten wurden, und ſagte:

„Jch werde den Geiſt befragen
„Wenn Du Dich über mich luſtig machen willſt
„Jch mich übe Dich luſtig machen! Nun Du ſollſt

Du weißt, ich glaube

ſehen
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ſie dürfen dies für immer, nämlich auf ſo lange thun, bis die neue
Geſetzgebung ein anderes Geſetz geken wird. Das Strafgeſetzbuch,das Vurgeniche Geſetzbuch und andere Eeſetze ſind offenbar für

längere Zeiten als für eine Wahlperiode beſtimmt. Es iſt auch
vom Rechtsſtandpunkte unerheblich, in welcher Seſſion ſich der
Reichstag befindet, ob in der erſten oder in der letzten. Er
beſitzt die geſetzliche, die verfaſſungsmäßige Ermächtigung, ſo langeer beſteht, Geſetze zu geben, die in alle Zeit hinaus gelten. Was

insbeſondere die Geldbewilligungen anlangt, ſo hat jede geſetzliche
Organiſation, mag ſie die Einrichtung von Gerichts oder anderen
Behörden betreffen, die Wirkung, daß alle nachfolgenden
Parlamente ſich der Bewilligung der Ausgaben nicht entziehen
können, das jeder rite angeſtellte Beamte ſein Gehalt und ſeine
Penſion einklagen darf, mögen dieſe in den Etat eingeſtellt ſeinoder nicht. Bwran hat wohl auch niemals Jemand gezweifelt,

daß, indem z. B. das Reichsgericht und das ReichsVerſicherungs-
amt eingeſetzt wurden, die Bewilligung der Gehälter für ihre
Mitglieder eigentlich für immer erfolgt iſt. Auch hat
an dieſer Konſequenz ſich noch Niemand geſtoßen und
etwa ihretwegen die Einſetzung von Gerichtshöfen ver
weigert. Alle Organiſationsgeſetze und jede Einrichtung von
Behörden bedeuten in ſoweit eine materielle Aufhebung
des freien Ausgabebewilligungsrechts. Und doch hat noch niemals
eine deutſche Volksvertretung wegen dieſer oder ähnlicher budget-rechtlicher Bedenken die Einfahrung dauernder Jnſtitutionen auf

dem Gebiete des Gerichts oder Verwaltungsweſens verweigert.
Durch das Reichsgeſetz vom 3. Auguſt 1893 iſt die Präſenzſtärke
des Deutſchen Heeres (abgeſehen von den Offizieren, Unteroffizieren
und den Einjährig-Freiwilligen) bis zum 31. März 1899 auf
479 229 Mann, die Stärke der Jnfanterie auf 578 Bataillone und
173 Halbbataillone, die der Kavallerie auf 465 Eskadrons, der
Feldartillerie auf 494 Batterien, der Fußartillerie auf 37 Bataillone,

der auf 23, der Eiſenbahntruppen auf 7 und
des Trains auf 21 Bataillone feſtgeſetzt. Es iſt gewiß
und kaum beſtreitbar, zumal bei der (übrigens nur
den allgemeinen Rechtsſatz wiedergebenden) Vorſchrift in
Art. 62 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung, daß dieſe Ziffern und
Organiſationen bei der Feſtſtellung des Militär-Ausgabe-Etats zu
Grunde zu legen ſind, daß, auch wenn der Reichstag die Mittel
für einige Eskadrons oder Bataillone nicht bewilligen würde, die
Militärverwaltung gleichwohl berechtigt und verpflichtet iſt, die
Ausgabe zu leiſten. Wollte man z. B. den Offizieren und Mann-
ſchaften einer geſetzlich beſtehenden, aber vom Reichstage nicht mehr
bewilligten Eskadron die Löhnung verſagen, ſo würden ſie mit Er
folg auf Zahlung klagen können und der Militärfiskus nur noch
obenein Koſten haben. Die enthielt und enthält,
ebenſo wie der vorliegende Entwurf, Bindungen, Beſchränkungen
und, wenn man ſo will, partielle Aufhebungen des Budgetrechts,
namentlich des Ausgabenbewilligungsrechtes. Daß dieſes juriſtiſch
unzuläſſig ſein ſollte, iſt weder bei Einführung des erſten noch des
letzten Septennats behauptet worden. Der Geſetzgeber iſt eben
ſouverän er kann daher auch einzelnen Faktoren der Geſetzgebung
die Hände binden. Eben ſo gut wie das Organiſationsrecht des
Kaiſers kann er auch das Geldausgabe-Bewilligungsrecht des
Reichstages auf längere Zeit und ſogar für immer einſchränken.
Nach allen dieſen Ausführungen erſcheint der Schluß gerechtfertigt,
daß aus dem Budgetrecht, insbeſondere aus dem
Ausgaben Bewilligungsrechte des Reichs-
tages, Bedenken gegen die Marinevorlage
nicht entnommen werden können.

Eine fürchterliche Mobilmachung gegen die Flotteu
vorlage. „Die Vertrauensperſon“ wes Namens und Ge-
ſchlechts wird muthig verſchwiegen richtet im „Vorwärts“
einen Aufruf an die Frauen und Mädchen Berlins zur Mobil-
machung gegen die Flottenvorlage. Der Aufruf iſt von ſo
„Zzündender“ Kraft, daß wir wenigſtens ſeinen auf das Zwerg-
fell am meiſten wirkenden Theil auch anderen Frauen und
Mädchen, als „die Vertrauensperſon“ im Auge hat, zugänglich
machen wollen

„Die redaktionäre Regierung ſo beginnt der Aufruf
ſchickt ſich an, Euere ſchon ohnehin ſchlechte Lage noch weiter zu
verſchlechtern. Die deutſche Marine ſoll bedeutend vergrößert
werden, die Kolonialpolitik ſoll in die Von abenteuerlicher
Weltmachtsgelüſte einlenken. u weſſen Nutzen,
Genoſſinnen Jn erſter Linie zu Nutz und Frommen des
kapitaliſtiſchen Profits und ſelbſtherrlicher Neigungen.
Auf Euere Koſten Genoſſinnen und auf die Euerer armen An-
gehörigen. Jn derſelben Zeit will man Euere Laſten ver-
größern, in der man im Begriff ſteht. Euere Rechte zu
ſchmälern, und in der man ſich weigert, Euch und den Eurigen

ernſten Schutz gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung zu theil werden
zu laſſen. Die Mehrforderungen für Marinezwecke und Kolonial
abenteuer fallen zuſammen mit den PoſadowskyPlänen gegen die
Koalitionsfreiheit der deutſchen Arbeiterklaſſe und mit dem ein
geſtandenen Stillſtand auf dem Gebiete der Sozial
reform. Genoſſinnen, drptt angeſichts der Abſichten der Regierung
Eurer Rechtloſigkeit. Erinnert Euch daran, daß man Euch
die Steuerpflicht auferlegt, daß man Euch aber die vollen
Bürgerrechte vorenthält u. ſ. w.“

Daß „die Vertrauensperſon“ mit ihrem fulminanten Auf-
rufe diesmal mehr Glück als ſonſt haben werde, iſt wohl ſtark
zu bezweifeln. Die ſozialdemokratiſche Frauenbewegung iſt
abſolut bedeutungslos und mindeſtens nicht im Steigen
begriffen.

Nach einer Meldung aus Kiel plant die Regierung den
Bau eines Hafens für Hochſeefiſchereiſchiffe an der
ſchleswigholſteinſchen Küſte der Nordſee, vorausſichtlich
in Huſum.

An die Mittheilung, daß das Betriebskapital der Central
kaſſe für Genoſſenſchaftsweſen um 20 Millionen Mark ver
ſtärkt und dem Finanzminiſter außerdem die Vollmacht gegeben
werden ſoll, aus bereiten Mitteln des Staates zeitweilig dieſer
Kaſſe noch weitere Gelder zur Verfügung zu ſtellen, wird in
der Preſſe vielfach die Bemerkung geknüpft, daß es ſich dabei
wiederum um Aufwendungen des Staates im einſeitigen
Intereſſe der Landwirthſchaft handle. An ſich würde es an
geſichts der ſehr erheblichen Staatsmittel, welche zu Förderung
der Jntereſſen von Handel und Jnduſtrie aufge-
wendet worden ſind und alljährlich noch aufge-
wendet werden unbedenklich ſein, wenn Summen
in dem bezeichneten Betrage für alleinige Zwecke der Land-
wirthſchaft zur Verfügung geſtellt würden, aber die Behauptung,
daß die Centralkaſſe für Genoſſenſchaftsweſen allein zur Förde-
rung landwirthſchaftlicher Jntereſſen beſtimmt ſei, trifft nicht
g. Dieſe Kaſſe gewährt vielmehr ihre Hilfe genoſſenſchaftlichen

ereinigungen jeder Art ohne Unterſchied, welchem Erwerbs-
zweige ſie angehören. Erfreulicher Weiſe nimmt in neuerer
Zeit die Zahl der Handwerkergenoſſenſchaften, welche Kredit
von der Centralkaſſe bekommen, ſtetig zn, und, wenn die land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zur Zeit noch den Löwen-
antheil von den Vortheilen der Centralkaſſe für Genoſſen-
e e genießen, ſo liegt dies lediglich daran, daß
as landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen ungleich weiter

entwickelt iſt, als das anderer Erwerbszweige. Der Kleinhandel
z. B. fängt erſt jetzt an, unter dem Drucke der übermächtigen
Konkurrenz der großen e h überhaupt an genoſſen-
ſchaftlichen Zuſammenſchluß zu denken, und auch bei den Hand
werkern hat man ſich lange gegenüber dieſem Hauptmittel zur
wirkſamen Bekämpfung der Konkurrenz der Großbetriebe äußerſt
zurückhaltend gezeigt. Faßt erſt das Genoſſenſchaftsweſen in
Handel und Gewerbe und bei den Handwerkern ſo feſt Fuß,
wie bei den Landwirthen, ſo werden die Kleingewerbe genau
denſelben Vortheil von der Centralkaſſe haben, wie die Land
wirthſchaft, und dieſe Kaſſe wird in vollem Sinne erſt ihren
Zweck der Erhaltung und Stärkung des Mittelſtandes in Stadt
und Land erfüllen können.

Wahlbewegung.
Einer Anregung des Braunſchweigiſchen konſervativen

Vereins zufolge hatten ſich Delegirte nachgenannter Parteien
Konſervative, Deutſchſoziale, Freiſinnige, Nationalliberale, Bund der
Landwirthe und Vaterländiſche r zu einer Sitzung ver
einigt, um einen Stern Ha eichstagskandidaten
für den erſten Wahlkreis des Herzogthums Braunſchweig-
Blankenburg, welcher bislang, vertreten von einem Sozial-
demokraten, als unbeſiegbar galt, aufzuſtellen. Nur die Landes-
Rechtspartei hatte ſich nicht betheiligt. Jn dieſer Sitzung wurde
vorläufig beſchloſſen, die Kandidatur des Vorſitzenden der Schlächter-
Jnnung, Herrn Karl Reinecke- Braunſchweig allſeitig ins Auge
zu faſſen. Derſelbe gilt als ein beſonnener und klarer Kopf und
gehört keiner extremen Richtung an. Dies geſchloſſene Zuſammen
wirken iſt mit großer Freude zu begrüßen und wird ſicherlich nicht
verfehlen, den Erfolg herbeizuführen.

Zwei Monate waren ſeit jenem Tage vergangen, und
Jacques hatte nichts weiter von ſeinem Freunde gehört. Ver-
geblich hatte er oftmals an deſſen Thür geklopft. Der Portier
wiederholte ihm ſtets dasſelbe:

„Herr Bernau iſt. nicht zu Hauſe!“
Er hatte ihm auch wenigſtens zehnmal geſchrieben, und

37 immer dringendere Briefe, ohne jedoch eine Antwort zu
erhalten.

„Jch kann mir ſchon denken, wie es ſteht,“ dachte der arme
Kerl, „meine Sache langweilte ihn, und er hat mich auf-
gegeben Das iſt der Lohn für die Freundſchaft, die ich für
ihn hegte Jch hätte mir das Nöthigſte abgedarbt, um ihm
zu helfen Auch von der Freundſchaft habe ich nicht mehr
zu erwarten, als von der Liebe

Nun kehrte ſich ſein Groll gegen Emma, denn auch über
ſie hatte er ſich zu beklagen. So überwacht ſie auch war,
konnte ſie nicht wenigſtens die Zeit finden, ihm einmal zu
ſchreiben? Mußte er angeſichts dieſes andauernden Schweigens
nicht annehmen, daß das Herz des jungen Mädchens ſich von
ihm gewendet hatte! Vielleicht hatte ſogar ein glücklicherer und
vermögenderer Nebenbuhler ar Stelle eingenommen!?

So hatte Jacques denn ſchließlich alle Hoffnung aufgegeben.

Eines Morgens, als er in ſeiner m n ſein beſcheidenes
Frühſtück einnahm, ertönte die Thürklingel. Er öffnete.

„Emma!. Sie! Sie hier? Sie erinnern ſich meiner
alſo noch

„Jch habe Sie nie vergeſſen, mein Freund und auch
nie aufgehört, Sie zu lieben Doch wenn Sie wüßten, was
ſich Alles bei uns zugetragen hat!“

„Was denn Sprechen Sie!“
„Ach, mein Freund! An demſelben Tage, an dem Sie

meinen Vater um meine Hand baten, hatte der Sohn des
Herrn Noiſel um mich angehalten. Sie wiſſen doch, daß Herr
Noiſel faſt Millionär iſt

„Und, Sie haben ihn abgewieſen
„VPatürlich habe ich dies. Doch wenn Sie den Zorn

meines Vaters geſehen und ſeine Drohungen gehört hätten!
Am Tage nach dieſer entſetzlichen Szene ſchickte er mich nach
Melnu in eine Penſion, wo ich bis vorgeſtern verblieb und
wie eine Gefangene überwacht und gehütet wurde ja, man
geſtottete mir nicht einmal, zu ſchreiben.“

„Meine arme Emma! Was müſſen Sie gelitten haben!
doch wie kommt es, daß Sie heute frei ſind

Es iſt ein großer Glücksfall eingetreten mein Vater
iſt zum Theil ruinirt und hat mich aus der Penſion genommen,
denn der Preis iſt ihm jetzt zu hoch.“

„Ruinirt! Welches Glück! Aber wie
„Es ſind Diebe ins Haus gedrungen, haben den Geld-

ſchrank erbrochen und 50000 Franes geſtohlen gerade den
Betrag meiner Mitgift.“

„Die braven Leute!“
„Nicht wahr
„Nun, und weiter
„Aber begreifen Sie denn nicht

nicht mehr ſo anſpruchsvoll wie früher
damit einverſtanden ſind, ein Mädchen ohne
heirathen

„Oh, meine theure Emma
„Es iſt alſo abgemacht! Halten Sie offiziell um meine

Hand an
„Abgemacht ich komme morgen

Rigal er iſt wohl recht unglücklich
„Nein, weniger, als man glauben ſollte er hat jetzt

eine Marotte. Ein neuer Buchhalter, den er ſich genommen,
ihn zum Spiritismus bekehrt, und er verbringt jetzt ſeine

Mein Vater iſt jetzt
und wenn Sie

Mitgift zu

Armer Vater

eit damit, Erperimente zu machen. Das täuſcht ihn über
lles hinweg.“

„Na!“ ſagte Rigal, indem er Jacques bei ſeinem Er-
ſcheinen die Hand reichte. „Du willſt Emma trotzdem heirathen,
obwohl ſie heute keine Mitgift hat? Na, das beweiſt,
daß Du ein braver Junge biſt! Ach, dieſe verdammten

Diebe! t„Oh, Herr Rigal, ich habe nicht die Kraft, Jhnen zu
zürnen!“

„Das Unglück hat manchmal ſein gutes,“ verſetzte Emma.
„Und dieſer Diebſtahl, deſſen Opfer Du geworden biſt, ſo un
angenehm er auch für Dich ſein mag, macht nicht nur Jacques
und mich glücklich, ſondern er hat Dir auch gezeigt, daß es
noch edle Menſchen auf Erden giebt, denn der neue Buchhalter,
den Du vor zwei Monaten engagirt haſt, bezeigt eine ſolche
Anhänglichkeit, daß er nach wie vor hierher kommt und arbeitet,
ohne irgend welches Gehalt zu beziehen.“

„Ja“, ſagte Rigal, „ein edler Menſch
Dann wandte er ſich lächelnd zu einem eben eintretenden

jungen Manne
„Wir ſprachen eben von Jhnen, mein Freund, und ich

ſagte dem Bräutigam meiner Tochter, daß Sie ein goldenes
Herz hätten

Er ſtellte Jacques vor:
„Mein zukünftiger Schwiegerſohn
„Bernau!“ wollte Jacques rufen, doch dieſer hatte bereits

einen Finger auf den Mund gelegt und hieß ihn ſchweigen.
Rigakl hatte ſeinen Hut genommen und ſagte: „Jch gehe

einen Augenblick aus, meine Kinder Bernau, der zur Familie
gehört, wird bei Euch bleiben.“

Frankreich.
Zur Dreyfus- Angelegenheit.

Der gegen den Oberſtlieutenant Picquarthat
tdie einzige Frage zu brantworten: Erſcheint die Penſionirung

Picquarts von Amtswegen erforderlich Jm galt der Bejahung
iſt der Kriegsminiſter nicht gehalten, die Penſionirung thatſächlich
eintreten zu laſſen. Man wird Picquart in Anbetracht ſeiner
glänzenden Conduite Zeit laſſen, ſeine Penſionirung
8 verlangen. Der miiniſterielle Siècle bringt als

orwort zum Zolaprozeſſe folgende Mit-theilung: Das Bordereau wurde in der Portierloge
einer Botſchaft geſtohlen, bevor der Militär-Attachee, an
den es addreſſirt war, dieſe Sendung erhalten hatte. Der Attachee
erhielt erſt im November 1896 durch die Publikation des Bordereaus
im Matin von deſſen Exiſtenz Kenntniß. Der Autor des Bordereaus
hat ſeitdem dem Attachee noch einen Beſuch gemacht. Sidcle be
hauptet, daß der Verfaſſer früher ganz regelmäßig bald wichtige, bald
unwichtige Dokumente verkaufte. Zur letzteren Kategorie gehören die
im Bordereau angegebenen Stücke. Die Mittheilung erfolgt in ſo
beſtimmter Form, als könnte der Beweis dafür erbracht werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck anſerer Original-Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 31. Jan. (Fund.) Bei den Ausſchachtungs-
arbeiten zum Bau eines Reſtaurationsgebäudes auf einem Grundſtück
vor dem Eibthore wurde von den Arbeitern in einer Tiefe von
ungefähr 2 Metern ein von Sandſteinen ausgzeführter, ungefähr
1 Meter im Durchmeſſer haltender Brunnen, welcher mit Mauerſteinen
verſchüttet war, freigelegt.

Eisleben, 31. Januar. (Exploſion. Erd-erſchütterung.) Auf dem Segensgottesſchachte explodirte von den
dortigen Keſſelankagen am Sonnabend Nachmittog gegen 5 Uhr
unter heftigem Donner ein Dampfrohr, ohne weiteren Schaden an
zurichten. Am ſelben Tage kurz vor 5 Uhr Nachmittag hat
wieder, wie das „Eisl. Tgbl.“ meldet, eine heftige Erderſchütterung,
welche im ganzen Senkungsgebiete wahrgenommen wurde, ſtattge
funden. Jn Folge der Raume dieſes Erdſtoßes iſt ein Theil der
Hinterfront des Hauſes Rammberg 48 eingeſtürzt.

Naumburg, 31. Jan. (Jn große Verlegenheit) ge-
rieth kürzlich ein Brautpaar, das ſein eheliches Glück vor dem
Standesbeamten beſiegeln wollte und in letzter Stunde erfahren
mußte, daß ein erforderlicher Aushang aus Laucha noch nicht zur
Stelle war. Da wäre guter Rath theuer geweſen, wenn ſich nicht
ein tüchtiger Radfahrer hätte bereit finden laſſen, dem Pärchen aus der
Verlegenheit zu helfen. Es war 11 Uhr, als er ſein Rad beſtieg
im Flug ſauſte er nach Laucha, erledigte dort die nöthigen Gänge
und war trotz des ungünſtigen Wetters um 12 Uhr mit dem er-
ſehnten Scheine wieder hier, ſo daß die Eheſchließung noch rechtzeitig
erfolgen konnte.

Aſchersleben, 31. Januar. (Die Stadtverordneten)
bewilligten für den verſtorbenen Bürgermeiſter Keyſer eine freie
Grabſtelle am Mittelwege des Friedhofes und 400 Mk. zu ihrer
Einfriedigung. Die Stelle des Verſtorbenen ſoll nunmehr mit einem
Juriſten, der die Qualifikation eines Aſſeſſors hat und möglichſt ſchon
im Kommunaldienſte thätig geweſen iſt, beſetzt werden das Gehalt
ſoll mit 4200 Mk. beginnen und alle drei Jahre um 400 Mk. bis
zum Höchſtgehalt von 5400 Mk. ſteigen. Ferner wurde beſchloſſen,
im Schlachthofe künſtliches Eis zu erzeugen. Für die dazn nöthigen
Einrichtungen bewilligte die Verſammlung 7000 Mk.

Staſtfurt, 31. Januar. a von Vereins-veteranen. Stadtrath a. D. Niemann Ge-legentlich der Feier von Kaiſers Geburtstag verlieh der Landwehr-
und Kriegerverein 2. (der größte hieſige Militärverein, der über
300 Mitglieder zählt) ſeinen Vereinsveteranen, die ſeit mindeſtens
25 Jahren Mitglieder ſind, ein beſonderes Erinnerungs-
z e ich e n. Vorgeſtern verſtarb hier nach längerem Leiden Stadt-
rath a. D. Kaufmann A. Niemann Brauerei Gebr. Niemann),
ein in den weiteſten Kreiſen hochgeachteter Mann, der ſeine Kräfte
wiederholt Jahre lang dem ſtädtiſchen Gemeinweſen gewidmet hat.

Deſſau, 31. Januar. (Landesfynode.) Zu den
Vorlagen, die der am 7. Februar in Deſſau einberufenen anhaltiſchen
Landesſynode außer der Anſtellung von Stadtmiſſionaren
zugehen werden, gehören noch die Errichtung von zwei Freiſtellen im
Tholuckſchen Convict in Halle zur Unterſtützung von
Studirenden der Theologie, die Anrechnung der Militärdienſt-
zeit bei der Anſtellung derjenigen Theologen, die der Militär
dienſtpflicht genügen mußten, und die Bewilligung von Diäten an

„Nun! was ſagſt Du dazu fragte Bernau, als der Alte
zur Thür hinaus war.

„Jch ſage“, verſetzte Jacques, „nichts weiter, als daß ich
der Glücklichſte aller Sterblichen bin. Und ich ſage ferner,
daß es elend von mir war, an Deiner Freundſchaft gezweifelt
zu haben. Nun aber erzähle mir.“

„Du begreifſt alſo nicht? Herr Rigal hatte geſagt „Sie
müſſen dieſelbe Mitgift, wie meine Tochter haben Nun,
ich habe die Ziffern gleich gemacht: Null gegen Null!“

Dann fuhr er, ſich zu Emma wendend, fort, die von der
zwiſchen dem Buchhalter ihres Vaters und ihrein Bräutigam
herrſchenden Vertraulichkeit ganz beſtürzt war

„Beruhigen Sie ſich, mein Fräulein, Jhre Mitgift liegt in
ſicherem Gewahrſam, und Jhr Vater wird das, was er ver-
loren, an Jhrem Hochzeitstage unverſehrt wiederfinden

„Wie! alſo der Dieb
„Der Dieb! bin ich!! Ja, wer den Zweck will, muß

auch die Mittel wollen.
„Oh, der arme Mann! Jetzt, da Jacques ſein Wort hat,

wollen wir ihm gleich Alles ſagen
„Sie wollen es? Meinetwegen!“
Mit dieſen Worten zog er aus einem großen Couvert ein

Päckchen Banknoten, legte es in den leeren Geldſchrank und riß
denſelben weit auf.

„Welche Freude mein Vater empfinden wird!“ ſagte Emma.
Doch Jacques ſchien nur halb beruhigt zu ſein, und ſagte:
„Wie willſt Du aber Herrn Rigal die Sache beibringen,

ohne daß er etwas ahnt
„Das wirſt Du ſchon ſehen.“
Jn demſelben Augenblick kehrte Rigal nach Hauſe zurück.
„Werther Herr Rigal“, ſagte der junge Mann, indem er

eine ernſte Miene annahm, ich habe dreimal im Jnnern des
Geldſchranks klopfen hören
ich nicht Aber da ich gerade in dieſer Nacht geträumt
habe, der Geiſt würde Jhnen Jhr Eigenthum wiederbringen.“

Der Alte war auf den Geldſchrank zugeſtürzt und ſchrie
in einem wahren Delirium der Freude.

„Mein Geld! Mein Geld!“
„Nun, ſind Sie jetzt zufrieden

Rigal ſich einigermaßen beruhigt hatte.
„Ob ich zufrieden bin Und da giebt es noch Leute,

die behaupten, es gäbe keinen Geiſt.
„Sie exiſtiren ohne Zweifel“, verſetzte Bernau, und fügte

mit ſeltſamer Miene hinzu:
„Man muß nur verſtehen, ſich ihrer zu bedienen
Dann ſagte er, auf Emma zeigend, die heftig miteinem Lachkrampf kämpfte. „Sehen Sie, Jhr We Le

glaubte auch nicht an den Spiritismus!
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diejenigen Geiſtlichen, die an der jährlich ſtatifindenden halboffiziellen
andespaſtoralver ſammlung Theil nehmen.

Bernburg, 31. Januar. (Arge Mißhandlungen), ſo
berichtet der „A. G.-A.“, wurden wiederholt an einem kleinen neun-
zährigen Mädchen feſtgeſtellt, das die hieſige höhere Töchterſchule
deſucht. Lehrer und Lehrerinnen wurden verſchiedentlich aufmerkſam
auf das kleine Mädchen, das einen eigenthümlichen, geängſteten Ein
druck hervorrief. Kürzlich kam das Kind ſo zerſchlagen zur Schule,
daß die Lehrerin das bedauernswerthe Weſen genau unterſuchte. Es
wurden nun erhebliche Körperbeſchädigungen feſtzgeſtellt, z. B. war
am Auge eine auffallend blutrünſtige Stelle, ferner war das eine
Ohr ſtark mit Blut unterlaufen und der Fuß war ſo zer-
ſchlagen, daß das Kind nicht mehr gehen konnte, ſondern
mit der elektriſchen Bahn nach Hauſe befördert werden mußte. Das
Kind mußte faſt fortgeſetzt Hunger leiden und wurde von den Mit-
ſchülern mit Jmbiß verſorgt. Von den Mitſchülerinnen wird ferner
behauptet, daß das Kind erzählt habe, es müſſe oft nächtelang in
einer Kiſte im Keller zubringen. Das Blatt deutet an, daß das
Kind von ſeinem eigenen Vater, einem höheren Gerichtsbeamten,
mißhandelt worden ſei.

r Rudolſtadt, 31. Januar. (Der Landtag) hat die über die
hüringiſch-anhaltiſche Lotterie ergangene Vorlage in geheimer
Sitzung angenommen auch der Staatsvertrag mit Preußen
über Verbüßung von Gefängnißſtrafen von längerer
als viermonatlicher Dauer in preußiſchen Strafanſtalten wurde
genehmigt.

S Aruſtadt, 31. Januar. (Handwerkerkammer.)Am letzten Sonnabend fand zwiſchen Vertretern der Sondershäuſer
und Rudolſtädter Regierung hier eine Konferenz ſtatt behufs
Gründung einer gemeinſamen Hand werkerkammer mit dem
Sitz in Arnſtadt. Es iſt zu hoffen, daß durch die Verhandlungen
die bisher dem Plane noch entgegenſtehenden Schwierigkeiten gehoben
worden ſind.

m. Meiningeu, 31. Januar. (Der Landtag) des Herzog-
rn wird in der erſten Hälfte des Monats Februar zuſammen-
reten.

Weimar, 31. Jan. (Die Looſe der thüringiſchenLotterie.) Zu der Nachricht von der Ablehnung des Geſuchs,
den fremdſprachlichen Aufdruck auf den Looſen der thüringer
Staatslotterie in Zukunft zu unterlaſſen, ſchreibt die „W. Ztg.“ an
ſcheinend offiziös Es konnte als erfreulich bezeichnet werden, wenn
das geſteigerte Nationalgefühl bei dem Gebrauch der Mutterſprache
fremdſprachliche Ausdrücke und Wendungen eifrig mißbilligt und aus
dem Verkehr zu beſeitigen trachtet. Daneben war aber anzuerkennen, daß,
wie es täglich auf allen Gebieten des Geſchäftslebens geſchieht,
zur Erzielung eines Abſatzes im Auslande Anerbietungen und Em-
pfehlungen in der Sprache des Auslandes dem Ausländer zugänglich

werden dürfen. Ein ſolches Verfahren wird thatſächlich von
diemand als eine Vernachläſſigung des Nationalgefühls betrachtet

werden. Bei der Abſtellung eines ſolchen Verfahrens würden nach
theilige Rückwirkungen auf den in erfreulicher Weiſe im Aufſchwung
befindliche Export Deutſchlands zweifellos nicht ausbleiben. Unter
dieſem Geſichtspunkte iſt es zu beurtheilen, wenn die Thüringiſch-
Anhaltiſche Staatslotterie zur Erweiterung ihres Abſatzes
im- Auslande ihren Looſen die getadelten Erläuterungen
beifügt, und es iſt hierin eine Nichtachtung nationaler
Gefüble nicht zu erblicken.

T Eiſenach, 51. Januar. (Ein orkanartiger Sturm)
hat in der verwichenen Nacht das weſtliche Thüringen durchbrauſt
nähere Nachrichten über angerichtete Schäden ſtehen noch aus.

T. Gotha, 31. Januar. (Feuer.) Jn Remſtädt brannte in
der vergangenen Nacht eine dem Landwirth Wilhelm Grimm gehörige
Scheune nieder.

d. Dresden, 31. Januar. (Der neue Perſonen-
Hauptbahnhof in Dresden-Altſtadt) wird nach
endgiltiger Beſtimmung am 16. April in allen ſeinen Theilen zur
Eröffnung kommen.

d. Dresden, 31. Januar. (Vermögensſteuer ab-
gelehnt Die von der Regierung geplante Vermögens-
ſteuer ſoll einem beſtimmt auftretenden Gerüchte zufolge von der
Finanzdeputation der Erſten Kammer abgelehnt worden ſein.n der Zweiten Kammer dürfte der Geſetzentwurf jedenfalls einem

gleichen Schickſale begegnen.

Landwirthſchaftliches.
Die diesjährige XXIII. General- Verſammlung der Ver-

einigung der Steuer- und Wirthſchafts-Reformer wird am
15. und 16. Februar im „Architektenhauſe“ zu Berlin, Wilhelm-
ſtraße 92 93, abgehalten werden. Tagesordnung am [5. Februar
1898, Beginn 11 Uhr Vormittags 1. Erlaß eines Geſetzes, be-
treffend den Verkehr mit Futter- und Düngemitteln, ſowie Sämereien.
Referenten Geheimer Regierungsrath, Profeſſor Dr. Maercker-
Halle a. S. Reiſchstags- Abgeordneter Drmänenrath Rettich-Roſtock.
2. Welche Maßnahmen ſind erforderlich um der Land-
wirthſchaft einen billigen Perſonal Kredit zuzuführen
unter beſonderer Berückſichtigung des Lombard Kredits.
Referenten Rechtsanwalt am Kammergericht Eſchenbach Berlin
Reichs und Landtags- Abgeordneter von Kardorff-Wabnitz. 3. Welche
Schritte ſind zur Förderung einer internationalen Verſtändigung über
die Währungsfrage zu thun, nachdem das Londoner Großfkapital die
engliſche Regierung zu einer der Löſung dieſer Frage feindlichen
Stellungnahme gezwungen hat Referent Landtags Abgeordneter
Dr. ArendtBerlin. Tagesordnung am 16. Februar 1898, Beginn
11 Uhr Vormittags 4. Das Börſengeſetz vom 22. Juni 1896 und
der Getreidehandel. Referenten Reichstags- Abgeordneter H. Graf
Arnim-Muskau; Reichs und Landtags Abgeordneter Graf v. Schwerin
Löwitz. 5. Auf welchem Wege iſt eine Organiſation in der Land-
wirthſchaft behufs beſſere Verwerthung der Produkte ihrer Neben-
gewerbe ausführbar, unter beſonderer Berückſichtigung des Brennerei-
Gewerbes. Referenten LandesDekonomierath und Dozent, Land-
tags Abgeordneter von MendelSteinfels-Halle a. S. Mitglied des
Herrenhauſes von Graß-Klanin. 6. Die wirthſchaftliche Lage der
ländlichen Kreiſe in Preußen nach der Durchführung der Steuerreform.
Referent: Reichstags- Abgeordneter und Mitglied des Herrenhauſes
Graf von Mirbach-Sorquitten. Anmeldungen zum Beitritt nimmt
das Bureau der Steuer und Wirthſchafts Reformer (Sekretär
Stephan), Berlin SW. 47, Hagelbergeiſtraße 18, entgegen. Einlaß
karten zum Beſuch der Generalverſammlung ſind ebenda erhältlich.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat dem Rittmeiſter und Eskadronchef im

Weſtfäliſchen Dragoner Regiment Nr. 7 in Saarbrücken, Spiel-
berg, den Kaiſerpreis für den vorjährigen beſten Diſtanzritt Aller-
höchſt verlichen. Rittmeiſter Spielberg erhält den ſilbernen Kaiſer-
pokal bereits zum zweiten Mal.

Das 3. Bayeriſche Jnfanterie- Regiment Prinz Karl
von Bayeru, das heute auf eine 200jährige wechſel- und ehren-
volle Geſchichte zurückblickt, iſt am 1. Februar 1698 durch den Kür
fürſten Johann Wilhelm in Düſſeldorf errichtet worden von ausge
wählter Mannſchaft der Kurpfälziſchen Regimenter von Lübeck,
Graf Würtby, Frhr. v. Bourſcheid und Herzog Ernſt von Sachſen-
Meiningen. Die Inhaber des Regimentes waren. 1. Februar 1698
der Graf Johann Ernſt von Naſſau-Weilburg, 3. September 1717
Pfalzgraf Joſeph Karl, Erbprinz von Sulzbach, 21. Juli 1729
Generälmajor Friedrich Freiherr von Kuhla, 6. Auguſt 1733
Pfalzgaraf Karl Theodor von Sulzbach, 1. Januar
1743 Kaſimir Freiherr von Zaſtrow, 8. Mai 1751 Generalfeldmarſchall
und kommandirender r n Friedrich Michael Pfalzgraf von
Zweibrücken, 17. Oktober 1767 Kurfürſt Karl Theodor, 29. Juni 1778
Pfalzgraf Wilhelm von Birkenfeld, 19. Juli 1790 Pfalzgraf Max,
ſeit I. April 1795 Herzog Max von Zweibrücken und endlich ſeit21. Februar 1499 Herzog Karl, ſeit 1. Januar 1806 Königl. Prinz
von Vayern, geſtorben am 16. Aug. 1875. An Schlachten, Treffen
und Belagerungen verzeichnet die Geſchichte 1702 Belagerung von
Landau. 1702 Schlacht bei Heiligenſtein, 1704 Belagerung von

Landau, 1708 Belagerung von Lille, Einnahme von Gent,
1709 Belagerung von Tournay, Schlacht bei Malplaquet, Be
lagerung von Mons, 1710 Belagerung von Douai, von Bethune,
Aire und St. Venant, 1712 Treffen bei Denain, 1713 Vertheidigung
von Landau und der Rheinſchanze, 1742 Vertheidigung von Braunau,
1759 Belagerung von Torgau, 1760 Eroberung von Wittenberg,
1794 Vertheidigung von Mannheim, 1799 Treffen bei Kloſter Para-
dins, 1800 Schlachten von Moslirch, Biberach, Memmingen, Neu
burg und Hohewinden, 1806 Belagerung von Breslau, 1809 Schlachten
von Abensberg, Landshut, Wagram und Znaym, 1812 Schlacht
bei Polock, 1813 Vertheidigung von Thorn, Schlachten
von Bautzen und Dennewitz, 1814 Schlachten von La Rothiere,
Bar ſur Aube und Arcis ſur Aube, 1870 Schlachten bei Beaumont,
Sedan, Treffen bei Orleans und Coulmiers, Schlachten bei Loigny-
Poupry, Orleans und Beaugency Cravant, 1870--71 Einſchließung
und Belagerung von Paris. Gegenwärtiger Kommandeur des Regi-
ments iſt der Oberſt Prand, der frühere Kommandeur des 1. Jäger-
Bataillons.

Perſonalnachrichten.
Der Landgerichts Direktor Bartſch in Leipzig iſt zum

Reichsgerichts-Rath ernannt, der Revierbeamte, Ober-Bergrath Eduard
Pöppinghaus zu Goslar als techniſches Mitglied an das Ober-
Bergamt zu Klausthal verſetzt, der Berg- Inſpektor Graeßner zum
Bergwerks Direktor ernannt und von Elmen nach Rüdersdorf verſetzt
worden.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der
Provin z. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Zwethau
in der Ephorie Prettin iſt der bisherige Diakonus in Teuchern, Otto
Karl Franz Bleckmann, zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Reinsdorf in der Ephorie Querfurt der bisherige Diakonus
in Nebra, Fürchtegott Johannes Otto Küſtermann berufen und
beſtätigt worden.

An dem Schullehrer-Seminar zu Elſterwerda iſt vom 1. April
1898 ab der bisherige Mittelſchullehrer Su er aus Mühlhauſen i. Th.
als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden. Dem Regierungs-
Sekretär Pohle in Merſeburg iſt der Charakter als „Kanzleirath“
verliehen.

Vermiſchtes.
Dichterblüthen. Der Verein Berliner Preſſe hat auch in

dieſem Winter eines ſeiner bekannten Ballfeſte veranſtaltet, das am
Sonnabend in der Philharmonie zu Berlin ſtattfand. Die vornehmſten
literariſchen Namen waren vertreten, und wer nicht perſönlich hatte
erſcheinen können, der hatte einen poetiſchen Beitrag für ein
Büchlein geſpendet, das in Form eines Almanachs als Spende den
Damen in die Hand gelegt wurde. Einige dieſer kleinen Dichtungen
ſeien aus der ſtattlichen Anzahl hier hervorgehoben

Die Alte.
Von Ernſt von Wildenbruch.

Das junge Volk iſt zum Tanze aus,
Die Muhme, die alte, ſitzt einſam zu Haus.

Es denkt ihrer Niemand jung Volk iſt heiter
Sie hat ihren Ofen, was brauch ſie noch weiter.

Die Alte lauſcht, wie Muſik erklingt.
Wie die Diele kracht und der Tanz ſich ſchwingt.

Die Gedanken gehn, die Gedanken wandern
In alten Zeiten von einem zum andern.

Da iſt's, als hörte die Thüre ſie geh'n,
Als käm es geſchlichen auf leiſen Zeh'n.

Es weht wie ein Hauch, es rührt ihr die Hand,
Vor ihr ſteht Einer, den einſt ſie gekannt.

Der manchmal, ſo manchmal zum Tanz ſie erleſen.
Als Beide ſie jung und voll Liebe geweſen,

„Dein Haar iſt ja blond, die Wange ſo roth,
Und biſt doch geſtorben und lange todt.

Ein Licht um Dich her, und im Auge ein Glanz,
Als wollt'ſt mich noch einmal führen zum Tanz

Da lächelt ſo ſüß er und beugt ſich hernieder,
Als wollt' er ein Sträußchen ihr ſtecken ans Mieder.

Der Alten wird es ſo wunderbar
Wie niemals im Leben ihr, niemals war.

Muſik iſt zu Ende, der Tanz iſt aus,
Jung Volk kommt heim, jung Volk kommt nach Haus.

„Da ſitzt ja die Alte im Lehnſtuhl noch immer,
Am kalten Ofen, im dunklen Zimmer

Sie zünden die Kerze, ſie ſchlagen Licht
„Wie ſie lächelt im Schlaf, wie ſo bleich ihr Geſicht

Sie wollen ſie wecken, Niemand ſie weockt.
Sie ſtehen erſtaunt ſie ſtehen erſchreckt.

„Derweile wir tanzten, derweile wir ſprangen,
Jſt die Muhme, die alte, ſterben gegangen.“

Schönen Damen, frohen Frauen
Zeigt ſich dieſer Almanach,
Wo mit munterm Selbſtvertrauen
Plätſchert der Poetenbach.

Morgenröthe, Abendgluthen,
Sommerglück und Winterheerd,
Waldesſtille, Frühlingsfluthen,
Puppenſpiel und Schaukelpferd.

Wenn ich dieſe Wörter ſchreibe,
Liegt nicht Alles ſchon darin,
Was bei einem lieben Weibe
Bändigt unſern Männerſinn

Und im heißen Lebensreigen,
Wenn die Richtung ſchwankt und wankt,
Naht ihr uns mit kühlen Zweigen
Seid geprieſen, ſeid bedankt.

Detlev von Liliencron.

Für ein Ballfeſt zur Feder greifen
Was find das für G'ſchichten
Tanzenden muß man was pfeifen,
Aber nicht was dichten

Willſt Du über die Frauen ſchreiben,
Laß Dir die Mutter vor Augen bleiben
Und gedenke zugleich daran,
Daß Deine Tochter es leſen kann

Albert Traeger.

Mancher hätte wohl lieber das Geld,
Mit dem man ſein Denkmal hergeſtellt,
Schon als lebendiger Menſch beſeſſen,
Um ganz beſcheiden ſich ſatt zu eſſen.

Ludwig Fulda
7

Heiligt der Zweck die Mittel Vielleicht
Könnt ich mich fromm betheiligen,
Wüßt' ich nur: iſt der Zweck erreicht,
Ob die Mittel ihn heiligen.

Ernſt Wichert.

Roſegger.

7

Unterm blauen Himmelzelt
Läßt ſich allerhand betreiben
Doch das beſte von der Welt
Jſt die Kunſt und wird es bleiben.

Hans Hopfen.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 31. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Schloſſer Guſtav Ehrlich, Dryanderſtr. 21

und Martha Britting, gr. Klausſtr. 18. Der Tiſchler Paul Lehn-

hardt, Friedrichſtr. 53 und Meta Vogt, Görlitz. Der Fabrikarbeiter
Otto Pfeiffer, alter Markt 24 und Anna Lehmann, Wörmlitz. Der
Schiefer und Ziegeldecker Karl Adam und Anna Rühſemann,
Schlettau. Der Schneidermeiſter Gottlob Schröter, Spitze 1 und
Auguſte Fiedler, Hettſtedt. Der Maler Richard Klotz, Grünſtr. 32
und Louiſe Stöbe, Brunoswarte 32.

Geboren: Dem Kaufmann Heinrich Fiſcher, alte Promenade 20,
T. Jda Anna Louiſe. Dem Fleiſchermeiſter Paul Reinhard, gr. Stein
ſtraße 656, S. Kurt Paul. Dem Steinmetz Friedrich Schmidt,
r. Wallſtr. 28, S. Kurt Willy Fritz. Dem Müller Albert Hirſch,

Mangfelderſtr. 28, T. Friederike Minna Martha. Dem Poſtſchaffner
Richter, gr. Steinſtr. 25, T. Anna Louiſe Frieda. Dem

Stuckateur Hugo Teller, alter Markt 21, S. Hugo Franz. Dem
Fabrikarbeiter Wilhelm Bringezu, Streiberſtr. 13, T. Anna Friederike
Elſe. Dem Spielkarten- Arbeiter Otto Heinrich, Jakobſtr. 42, S. Otto
Walther. Dem Fabrikarbeiler Arthur Klaug, Niemeyerſtr. 15, S.
Arthur Willy. Dem Kanzleibeamten Arthur Baumgärtner, Park-
ſtraße 22, S. Albert Otto. Dem Dienſtmann Albert Kuhn,
Schwetſchkeſtr. 9, T. Frieda Louiſe. Dem Klempner Wilhelm Teß-
mann, alter Markt 15, T. Charlotte Anna. Dem Dienſtmann Her-
mann Klaus, Unterplan 5, S. Hermann Kurt. Dem Friſeur Emil
Wernicke, kl. Steinſtr. 3, S. Otto Emil Rudolf. Dem Hilfsbremſer
Johann Stock, Berlinerſtr. 32, T. Thekla Emma Margarethe Dorothea.
Dem Gewerbe-Inſpektions-Aſſiſtenten Dr. phil. Hermann Helwig,
Forſterſtr. 48, S. Herbert Karl Heinrich.

Geſtorben: Des Bildhauer Hermann Koch T. Gertrude, 1 Mon.,
ſtädt. Kinderaſyl. Der Handarbeiter Friedrich Nilius, 45 J., Hirten-
ſtraße 13. Der Maurer Julius Weidling, 46 J., Bergmannstroſt.
Des Gerichtsdiener Heinrich Schuh Ehefrau Marie geb. Roſch, 50 J.,
Auguſtaſtr. 3. Der Buchhalter Julius Haagſe, 38 J., Dorotheenſtr. 2.
Des Handarbeiter Otto Kühtenbruck S. Otto, 1 J., Hirtenſtr. 3.
Des Tiſchler Richard Katterfeld S. Hermann, 3 J., Klinik. Die
Wittwe Friederike Billing geb. Gräfe, 76 J., Wettinerſtr. 37.

Verant wortlich für die Redaktion Hr. Walther Gebenstebert, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormitrags. Alle die Redaktion detreifenden Zuſchriften find nicht
ver ſön lich, ſondern lediglich „Arz die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

San rdirekt an Private. Man verlange Muſter von
von Elten Keussen, Crefeld.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemsser

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

723à
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Geſchäftliche Mittheilungen.
Radſport. Eine reizende Schauſtellung bietet wiederum

eines der großen Fenſter des Confections- Hauſes Geſchw. Loewen
dahl, Der Anblick dieſer radelnden Damen und Kinder auf einem
natürlichen Waldwege wirkt feſſelnd auf den Beſchauer und Mancher
wird beim Anſchauen der ſchönen Gruppe wünſchen, ſo oder ähnlich
unſerer radelnden Damenwelt in natura zu begegnen.

L. L M AN
Balltächer in grosser Auswahl.An sH Fernspr. 1007

gr. Stolnstr. S.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Hulda Krüger mit Hrn. Otto Koch (Stendal--

Berlin). Frl. Elſe Rapmund mit Hrn. Bürgermeiſter Erich
von Wedelſtädt (Minden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. Elimar Friedrich
von Tayſen (Berlin). Hrn. Landrath Weyersberg (Falling-
boſtel). Eine Tochter: Hrn. Reg.Rath Senfft von Pilſach
(Liegnitz).

Geſtorben: Hr. Kanzleirath Wilhelm Heyne (Bitterfeld). Hr.
Reg.-Zahlmeiſter Karl Mylius (Wittenberg). Hr. Geh. Juſtizrath
Stanislaus Wieruszewski (Raumburg a. S.). Frau Eliſe Krüger
geb. Klatt (Naumburg a. S.). Frau Thereſe Ermiſch (Naum-
burg a. S.).

e

ne l2 Die glückliche Geburt eines gesunden C

2 Mädchenszeigen hocherfreut an tJ Halle a. S., den 31. Januar 1898.
J Paul Dehne und Frau
J Anna geb. Sievert. 3So e. J
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Uniformhemcden,

Nachthemden
s0 Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz
ewphehlt

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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odyear-Melt?
Die Goodyear-Welt-Methode ist eine nach den hierbei verwendeten Maschinen benannte neue Methode der Schuhwaaren-

Fabrikation, welche alle Vorzüge der Handarbeit mit allen Vorzügen der Maschinenarbeit vereinigt und somit allen Pabrikations-
Moethoden überlegen ist.

Die allgemeinen Vorzüge der Maschinenarbeit sind bekanntlich Schnelligkeit, Exaktheit und Billigkeit der Ausführung
Die e sonderen Vorzüge der Goodyear-Welt- Arbeit sind in der Hauptsache folgende:

Auf Goodyear- Welt-AMaschinen lIässt sich nur das beste Material verarbeiten, die Marke „Goodyear-Welt“
bietet also den Abnehmern von vornherein eine Garantie für die Güte des Leders und der Zuthaten.

2) Bei der Goodyear-Welt-Methode bleibt der Schuh während des ganzen Anfertigungs-Prozesses auf dem Leisten, (lie
elegante Fagon wird dadurch sorgfältiger herausgearbeitet und verbleibt dem Schuh, bis er vVollständig
abgetragen ist.

3) Die Goodyear-Welt-Maschinen arbeiten mit grösserer Sicherheit, Sauberkeit und Eleganz, als alle anderen Maschinen
und die menschliche Hand. Das hat bis jetzt jeder Fachmann und jeder Laie, der die Maschinen in Thätigkeit
sah, bereitwillig anerkannt.

4) Zum Nähen dient nur vollständig mit heissem Pech durchtränktes Garn,
5) Die Stiefel enthalten Keinerlei Nägel oder Stifte.
6) Der Sohle wird durch Maschinenkraft die Form der unteren Fussfläche gegeben.
7) Goodyear-Welt-Schuhe passen daher vortrefflich, sitzen bequem und sind ausserordentlich haltbar,

leicht und elastisch.

I Goodyear-Welt-Schuhe sind nach alledem nicht nur das
zuträglichste Schuhwerk.

In Goodyear-Welt-Schuhen ermädet man weniger, als in anderen und bekommt keine Hühneraugen.

Melt-Schuhwaaren

Uleganteste und Dauerhafteste, sondern auch das dem Pusse

Ein Special-Gteschäft vom

Echt boolyear-
wird in diesen Tagen von der Firma

Ihn 9eröſſnet und wird ein geehrtes Publikum im eigenen Interesse gebeten, mit dem RVinkauff von
Schuhwerk noch so Iangre zu warten.

Mitglieder von Offizier- und Beamten- Vereinen wird ein Rabatt von 59 M tg.
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Nenntſierrüdten u. MKeulen,

W Alle Ingredienzen Für die ſeine Küche T
TFVeinste Gemüse u. FrüchterConserven.

empfehlen

Gr. VIrichstrasse 28. (1294
Poftel Broskowski

Prachtvolle

Schneehühner, Birkhähne, Poularden,.
Alles übrige Taſelgefügel.

LIEBIG coupanv's
FLEISCH-EXTRAGCT.

Finfache und rasche Bereitung vortrefflicher Bouillon

Kein Auskochen des Bratenfleisches zu Suppen. [1285

Kiſten Apfelſinen u. Citrouen
treffen heute und nächſten Sonnabend hier
ein und empfehle in Kiſten und Einzeln
ſehr preiswerth. Außerdem offerire:
Johannisbrod, Feigen, Trauben

roſinen, Weintrauben z
ſehr billig (1280Fr. Preisicke, r e rſtraße

Wir ſuchen 1. April d. J. einen
Jieferanten far Kindermilch.

Nur Güter, die in unmittelbarer Nähe
von Halle liegen, finden Berückſichtigung.

1281) Halleſche Molkerei.

55—-58000 Mark
Br. I. Stelle, ſofort oder ſpäter ges
fferten unter M. 1169 eRudolr Mosse, Halle g, S. (1282

e Satz
und zwar ein, zwei und dreiſömmerige

1--2 Pfund.
Werthe Aufträge nehme ſchon jetzt entgegen.

o a h

Fluss- und Seehsehhandlung,

1292] Fiſcherplan 8.e r

Spiegel und Schuppenkarpfen.
Beſonders empfehle meine ſchnellwüchſigen Spiegelkarpfen in Fiſchen von

Friedrich Krahmer,
Rolotionsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 189 Jahren, am 1. Februar 1719, wurde in Wurzen

ver Fabeldichter Magnus Gottfried Lichtwer geboren. Seine
z Fabeln und Erzählungen zeichnen ſich theilweiſe durch lebendige
J Darſtellung aus und ſind dem Geſchmacke der damaligen Zeit, die

den breiten geſchwätzigen Ton mit moraliſcher Nutzanwendung liebte,
angepaßt. Von ſeinen Gedichten iſt eins der populärſten: „Die
Tabakspfeife“ (Gott grüß Euch Alter, ſchmeckt das Pfeifchen
Von ſeinen Fabeln ſind die bekannteſten: „Das Johannis
würmchen“ und „Die Stufenleiter“, Der Dichter ſtarb
am 7. Juli 1783 zu Halberſtadt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in

Halle a. S.
Montag, den 31. Januar 1898, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſttzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schulze.

I. Jm Juli v. J. lehnte die Verſammlung die Errichtung eines
Knaben und Mädchenhortes in den Räumen der alten Schule an

der Hermannſtraße ab und gab dem Magiſtrat anheim, ſpäter eine
billigere Vorlage beſonders zu unterbreiten. Während jener erſte An
ſchlag 5650 Mk. Koſten vorſah, hatte nun das Stadtbauamt einen
S vorgelegt, der mit 5200 Mk. abſchloß. Die Verſammlung
ehnte jedoch auch dieſen Plan ab und beſchloß nach dem Vorſchlage

der Finanz-Kommiſſion, nur für einen Knabenhort in der
Hausmannswohnung der fraglichen Schule Einrichtung zu

treffen, da augenblicklich im Norden der Stadt kein großes Bedürf

eng ren Brinkmann, wie

niß für noch weitere Horte außer den beſtehendem vorliege zugleich
wurde der Magiſtrat um Einbringung einer Vorlage betreffs der
vorausſichtlich erwachſenden Koſten erſucht. (Ref. die Herren Stadtv.
Heiſer und Demuth).

2. Die Verſammlung ſtellte den Fluchtlinienplan und das Nivelle
ment für neue Straßenzüge öſtlich der Magdeburger-
und der Forſterſtraße feſt. (Ref. Herr Stadto. Friedrich).

3. Der Haushaltsplan des Waſſerwerkes für
1898/99 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 510 219 Mk. 81 Pfg.

éRef. Herr Stadtv. Schmidt). Jm Anſchluß an die
erhandlung über dieſen Gegenſtand nahm die Verſammlung Reſolution

Jan, durch welche an den Magiſtrat die Anfrage geſtellt wurde, ob nicht
ſpäter nach Errichtung des Waſſerthurmes auf dem Roßplatz der Waſſer
thurm an der Magdeburgerſtraße, da derſelbe ja dann nur noch als
Reſervethurm dienen ſolle, entbehrlich ſei. Auf eine Anfrage des

2 hoch ſich der Preis für dasLeitungswaſſer ſtelle, nachdem jetzt die Enteiſungsanlage in Beeſen
in Betrieb geſetzt ſei, erwiderte Herr Stadtrath Pfeffer, daß nach
dem das letztere erſt Mitte Dezember v. J. geſchehen ſei, noch zu

geringe Zeit verfloſſen ſei, um ein ſicheres Urtheil über den Waſſer
preis abzugeben jedoch würden, ſobald mehr Erfahrungen vor
u demnächſt der Verſammlung entſprechende Mittheilungen zu
gehen.

4. Herr Stadtv. Weiſe begründete darauf den von ihm zu
ſammen mit einer größeren Zahl anderer Mitglieder der Verſamm-
lung eingebrachten Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, an die hieſige
Kgl. Eiſenbahn Direktion mit der Bitte heranzutreten, einen
zweiten für den Perſonenverkehr durchntertunnelung der Schienengeleiſe, ungefähr in der Richtung der

WBahnhofsſtraße, nach dem Vorplatze des Perſonenbahn-
hofes herſtellen zu laſſen. Der Antragſteller hob hervor, daß ein
ſolcher bequemer Zugang namentlich im Intereſſe des Südens unſerer
Stadt liege, eine beſſere Heranführung einiger Straßenbahnlinien nach
dem Bahnhof ermögliche, vor Allem aber zur Verkehrsentlaſtung der

Delitzſcherſtraße zwiſchen Bahnhofsvorplatz und Riebeckplatz dienen werde.
Herr Oberbürgermeiſter Staud e erklärte den durch den Antrag Weiſe

angeregten Plan für ſehr beachtenswerth dieſelbe Anſicht theile der
i Magiſtrat. Herr Stadtv. Reg.- und Bau-Rath Blumen-

hal theilte mit, daß die Eiſenbahndirektion die angeregte Frage
ſchon in r gezogen habe, da ein ſolcher Tunnel auch im
Intereſſe des Eiſenbahnfiskus liege, der im Süden der Stadt eigene
Grundſtücke größeren Umfangs habe, deren Ausnutzung ſich damit

eben werde. Schwierigkeiten würden jedoch der Löſung der Frage
rwachſen aus dem Umſtande, daß zugleich einige andere Neuerungen

geplant ſeien, u. A. die Einrichtung beſonderer direkter Ausgänge von
den im Sommer ſehr g benutzten Bahnſteigen auf der Weſtſeite
des Bahnhofes ohne Benutzung der Bahnhofshalle direkt nach dem
Bahnhofsvorplatz. Wenn aber auch ſo noch Schwierigkeiten der
raſchen Löſung der Frage entgegenſtänden, dürfte man doch des Ent-
gegenkommens der Eiſenbahn Direktion vollauf verſichert ſein. Auf
eine Anfrage des Herrn Stadtv. Friedrich theilte Herr Ober

bürgermeiſter Staude mit, daß eine amtliche Mittheilung zwar
och nicht betreffs des Angebots der ſtädtiſchen Behörden von
30 Mk. zu den Koſten des Eiſenbahndirektionsgebäudes vorliege,
jedoch nach einer mündlichen Nachricht ſeitens des Herrn Eiſenbahn
re die Annahme dieſes Beitrages ſeitens des

iſenbahn Fiskus erfolgen werde. Die Beſprechung endete mit der
Annahme des Antrages Weiſe.

5. Weiter gelangte der von den beiden ſozialdemokratiſchen Mit
gliedern der Verſammlung eingebrachte Antrag zur Verhandlung,

nach dem die Verſammlung ihre prinzipielle Zuſtimmung zur Lieferung
der Lehrmittel an die Volksſchüler ſeitens der Stadt erklären und
zugleich den Magiſtrat erſuchen ſollte, für dieſen Zweck in den nächſt
ährigen Etat 20000 Mk. einzuſtellen. Herr Oberbürgermeiſter

Staude empfahl die Ablehnung des Antrages. Es könne ſich doch
ur fragen, ob man die Lehrmittel für wirklich arme Kinder liefern

Jolle, wie es bereits geſchehe, oder aber für alle
Volksſchüler, wie die Antragſteller prinzipiell beantragten;

die Forderung von 20000 Mk. ſei jedoch ganz unverſtändlich,
da dieſe Summe nach den Erhebungen des Magiſtrats den erforder-

lichen Betrag längſt nicht decke. Ueberdies möge man erwägen, daß
nur mit Mühe der nächſtjährige Etat ohne eine Steuererhöhung unter
Dach und Fach gebracht ſei, während bei Bewilligung einer ſolchen
Summe es fraglich erſcheine, ob man Einnahmen und Ausgaben
hne Steuererhöhung zum Ausgleich bringen könne. Herr Stadtv.
gommerzienrath Bethcke hob hervor, daß doch keineswegs die
ßäter aller Volksſchüler ſo arm ſeien, wie die beiden ſozialdemokra
ſchen Stadtverordneten behaupteten unſere Stadt ſei durch
us kein Gemeinweſen mit beſonders ärmlichen

ßerhältniſſen ganzer Bevölkerungsklaſſen, und
Die Lohn verhältniſſe der Arbeiter, die weſentlich ihre
Kinder in die Volksſchulen ſchickten, ſeien heutzutage der-

hoch, daß die Familien damit nicht bloß
äßig auskommen, ſondern in Wirklichkeit ein

echt gutes, vielleicht ſogar behagliches Leben
hren könnten. So ſcheine es nicht angebracht, allen Eltern,

Die Kinder in die Volksſchulen ſchicken, eine Wohlthat zuzubilligen,
die für wirklich Arme allerdings von der Stadt zu gewähren ſei.
Herr Oberbürgermeiſter Staude betonte dann noch, daß vor
inem J noch für die Volksſchulen auch ein Schul-
eld von 18 Mark r ſei, durch den Geſammterlaß desſelben
die Eltern von Volksſchülern alſo ſchon weſentlich entlaſtet ſeien,
ährend an den höheren Schulen das Schulgeld ſtetig geſteigert ſei.

Rehnlich äußerte ſich Herr Stadtſchulrath Dr. Krähe. Die Ab

ſtimmung ergab die Ablehnung des Antrages mit
u en 2 Stimmen.6. Ein Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 3000 Mk. zur
Regulirung der Bürgerſteige vor dem Hauptpoſtamt wurde auf An
trag des Herrn Stadtv. Friedrich nochmals an die Baukommiſſion
zur Vorberathung überwieſen.

7. Mit Wahrnehmung der Vertretung der Stadtverordneten
Verſammlung in der von den Sozialdemokraten gegen die Giltigkeit
der Stadtverordneten-Wahlen der 3. Abtheilung beim Bezirksausſchuß
n gemachten Prozeß wurde Herr Rechtsanwalt Dr. Keil be
auftragt.

—„fJ THalleſche Lokalnachrichten vom 1. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Hanshaltsplänue der ſtädtiſchen höheren Schulen. Der
Etat für das Stadtgymnaſium für das kommende Rechnungs-
jahr ſchließt mit 152 555 Mk. Ausgaben (gegen 135 135 Mk. im
laufenden Jahre), 91 015 Mk. Einnahmen 73 80 469 Mk.), alſo
61 540 Mk. ſtädtiſchen Zuſchuß (gegen 54525 Mk.) ab. Den
weſentlichſten Poſten unter den Einnahmen bilden die Hebungen von
den Schülern, unter welchen nach der gegenwärtigen Frequenz von
643 einheimiſchen und 84 auswärtigen Schülern für Gymnaſtum und
Vorſchule 90 419 Mk. Schulgeld (gegen 80046 Mk. im laufenden
Jahre, für welches bekanntlich noch niedrigere Schulgeldſätze
gelten, als ſie für die Zukunft en ſind) und außerdem
432 Mk. Cintrittsgeld von 144 neuen Schülern eingeſtellt ſind. Unter
den Ausgaben finden ſich u. A. 143 688 Mk. Gehälter, die nun nach dem
h Normal-Etat feſtgeſetzt find, Vergütungen, Penſtonen und
Unterſtützungen (gegen 126 418 Mk.), ferner 2500 Mk. wie bisher für
Unterrichtsmittel. Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Ober
realſchule weiſt 108800 Mk. 25 (gegen 95 750 Mk.),
58 550 Mk. Einnahmen (gegen 52 225,54 Mk.), daher 50250 Mk.
ſtädtiſchen Zuſchuß (gegen 43 524,46 Mk.) nach. Die Hebungen von
den Schülern ſind auf 58 187 Mk. Schulgeld (gegen 51 970 Mk.)
von 277 einheimiſchen und 120 auswärtigen Schülern und 234 Mk.
Eintrittsgeld von 78 neuen Schülern geſchätzt. Unter den Ausgaben
finden ſich 99 214 Mk. Gehälter und Vergütungen (gegen 84214 Mk.),
4882 Mk. für Unterrichtsräume (gegen 6822 Mk.) und 1368 Mk.
für Unterrichtsmittel im laufenden Jahre. Der Etat
der höheren Mädchenſchule ſchließt mit 77350 Mk.
Ausgaben (gegen 67050 Mk.), 60 250 Mk. Einnahme 63
51 730 Mk.) alſo 17 100 Mk. ſtädtiſchen Zuſchuß (gegen 16 320 Mk.)
ab. An Hebungen von den Schülerinnen ſind 59 959 Mk. Schul
geld (gegen 51 433 Mk.) von 420 einheimiſchen und 20 auswärtigen
Schülerinnen ſowie 240 Mk. Eintrittegeld von 80 neuen
Schülerinnen vorgeſehen. Unter den Ausgaben ſind u. A.
71 742,50 Mk. Gehälter, Vergütungen, Penſionen und Unter
ſtützungen, (gegen 61 997 Mk.), 3293 Mk. für Unterrichts
räume (gegen 3792 Mk.) und 1460 Mk. für Unterrichtsmittel (gegen
1410 Mk.) vorgeſehen. Bei Aufſtellung dieſer Haushaltspläne iſt
folgender Beſtand der Lehrer-Collegien vorgeſehen: Stadtgymnaſium
Außer dem Direktor 21 Oberlehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfs ehrer und
6 Vorſchullehrer Oberrealſchule: Außer dem Virektor 17 Oberlehrer,
1 wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, 1 Elementar- und Turnlehrer und
Zeichenlehrer höhere Mädchenſchule: Außer dem Direktor 5 Ober-
lehrer, 5 ordentliche. Lehrer, 1 Zeichenlehrer, 2 Oberlehrerinnen und
4 ordentliche Lehrerinnen.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Januar betrugen:

1898 c 18 138,70 gegen1897 7 7 7 7 e 7 12 686,40
Mithin Minus 1897 452,30.

Die Fahrgeld- Einnahme der A. E.-G. Stadtbahn Halle
betrug vom

1. bis 31. Januar 1898 A. 28 293,75
31. 8977 26806,89Mehr 1898 A. 1986,86

Dr. Swen Hedin in Halle. Was wir geſtern noch nur
in ungewiſſe Ausſicht ſtellen konnten, können wir ſchon heute mit
freudiger Gewißheit wiederholen: Der berühmte Aſienforſcher
Dr. Swen Hedin wird auch unſerer Stadt Halle einen Beſuch
abſtatten und hier einen Vortrag über ſeine epochemachende Forſchungs
reiſe durch Jnneraſien, die ſo groxe wiſſenſchaftliche Erfolge erzielt
hat, veranſtalten. Und zwar wird es der Verein für Erdkunde und
insbeſondere deſſen unermüdlicher Vorſitzender, Herr Prof. Dr. Kirchhoff,
ſein, dem wir die intereſſante Bekanntſchaft des jungen ſchwediſchen
Gelehrten zu verdanken haben werden. Am Montag, 7. Februar,
Abends um 8 Uhr, wird Herr Dr. Hedin im großen Saale
der „Kaiſerſäle“ über ſeinen denkwürdigen Forſcherzug, über den wir
unſeren Leſern bereits geſtern einige feſſelnde Mittheilungen machen
konnten, berichten und die großartigen Landſchaftsſzenerien des Pamir
Hochlandes, Oſtturkeſtans, Nordtibets und der vor ihm noch nie be
treten geweſenen waſſerleeren Striche der ſüd weſtlichen Mongolei in
vorzüglichen, nach eigenen Aufnahmen hergeſtellten
Projektionsbildern vorführen. Für die Wiſſenſchaft iſt
dieſe an den unerſchrockenen General Prſchewalski und am Marco
Polo erinnernde Rieſenwanderung epochemachend geworden, insbe-
ſondere durch die überraſchende entwickelungsgeſchichtliche Löſung des
Räthſels, das den großen „Salzſee“ der chineſiſchen Amalen, den
t in eine ganze Gruppe von Seen aufgelöſten alten

ündungsſee des Tarim, den Lop Nor, verſchleierte.
Weltruf aber hat der jugendkräftige Sven Hedin, deſſen markiges
Bild aus der „Jlluſtrirten Zeitung“ bekannt iſt, in weiteſten Kreiſen
dadurch erworden, daß er ſein Leben für ſo erfolgreiche Foſchung
muthig einſetzte und in heroiſcher Ausdauer Strapazen beſtand, denen
ſelbſt ſeine mongoliſchen Begleiter nicht gewachſen waren. Jn

Petersburg, Berlin und London hat man die Verdienſte des be
ſcheiden auftretenden Forſchers, der in Halle vor einigen Jahren ſein
Doktor Examen abgelegt hat, größter Auszeichnung gewürdigt. Jetzt
beſucht er unſere Stadt auf der Durchreiſe von Paris nach Wien.
Näheres über ſeinen Vortrag findet man im Inſeratentheil d. Bl.

Aufhebüng des Bürgerrechtsgeldes. Die Erhebung des
Bürgerrechtsgeldes ſcheint jetzt dem Magiſtrat mit der modernen
Entwickelung des Verkehrslebens, mit der neuen Gemeindeſteuergeſetz
gebung und der dadurch bedingten veränderten Berechtigung der
Stadteinwohner zur Theilnahme an den Wahlen und dem ſonſtigen
Gemeindeleben in einem Widerſpruch zu ſtehen, der die Beſeitigung
des veralteten Jnſtituts wünſchenswerth macht. Zur Unterſtützung
ſeiner Anſicht weiſt der Magiſtrat darauf hin, daß von ſämmt
lichen preußiſchen Städten mit mehr als 50 000 Einwohnern neben
Halle nur noch Hannover Bürgerrechtsgeld erhebt. Da in Hannover
wegen der dort geltenden Städteordnung die Verhältniſſe anders
liegen, ſo iſt Halle die einzige größere Stadt im Bereiche der Städte
ordnung vom 30 Mai 1853, die Bürgerrechtsgeld erhebt. Dieſe
exceptionelle Stellung hält der Magiſtrat für keine ruhmvolle, ſondern
für eine das Anſehen unſerer Stadt ſchädigende. Umſoweniger liegt
Veranlaſſung u Beibehaltung des Bürgerrechtsgeldes vor, als der
finanzielle Ausfall nicht bedeutend iſt. In dem Etat
iſt der Erirag mit 7200 Mk. eingeſtellt. Dieſer Einnahme ſtehen
verhältnißmäßig ſehr rbe Ausgaben entgegen, weil dieſelbe ſich aus
zahlreichen kleinen Poſten zuſammenſetzt. Es bedarf außerordentlich
vieler Schreibereien, Portoausgaben und dergl., um das Bürgerrechts-
geld einzubringen. Es darf behauptet werden, daß keine Einnahme
des Etats der Verwaltung ſo viel Mühe und den Zahlungspflichtigen
ſoviel Aerger bereitet, wie gerade das Bürgerrechtsgeld. er
Magiſtrat beantragte deshalb die Aufhebung dieſer Abgabe.

Der Verband deutſcher KriegsVeteranen von 1848 bis
1871 für Halle und Umgegend hatte am Sonnabend eine Nach
el des Geburtstages Sr. Majeſtät in „Osborgs

ellevue“ veranſtaltet. Der Beſuch war ein ſo zahlreicher, daß die
weiten Räume nur knapp ausreichten. Nach einigen Konzeriſtüchen
begrüßte der Vereinsvorſitzende Kamerad Seebach die Erſchienenen
und hob in ſchwungvoller Rede die Thaten unſerer Väter, beſonders
aber die Verdienſte des Altreichskanzlers und der beiden verſtorbenen
Kaiſer hervor. Die mit großem Beifall aufgenommene
Anſprache klang in einem Hoch auf den dritten
Kaiſer aus dem Hohenzollernhauſe, unſerem geliebten Kaiſer
Wilhelm II. aus. Jm weiteren Verlauf des Abends nahm dann
noch der Kamerad Stott meiſter Gelegenheit, des deutſchen
Vaterlandes, ſeiner großen Männer und Fürſten zu gedenken und
auf das Vaterland ein Hoch auszubringen. Freudig ſtimmte man
in dasſelbe ein und freudig erklang die Weiſe: „Deutſchland,
Deutſchland, über Alles“. Hierauf führten Mitglieder des theatraliſchen
Vereins „Precioſa“ einen militäriſchen Schwank auf, der ſehr flott
eſpielt, viel Heiterkeit hervorrief. Ein Tanzvergnügen hielt alsdannFang und Alt noch längere Zeit beieinander.

Kolonialverein. Jn der geſtrigen Sitzung wurde nach
einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſtandes und nachdem
Herrn Kaufmann Krauſe, dem Schatzmeiſter des Vereins, Ent
laſtung ertheilt und der Dank der Verſammlung für ſeine Mühe-
waltung ausgeſprochen worden war, er Vorſtandswahl geſchritten.
Auf die warme Empfehlung von Seiten der Herren Privatdozent
Dr. Schenk und Profeſſor Kirchhoff wurden die Herren General
lieutenant von Ziegener als erſter und Dr. med. Ulrichs als
ſtellvertretender Vorſitzender gewählt. Dem ſcheidenden lang-
jährigem Leiter und Begründer des Vereins P
Prof. Kirchhoff ſprach Herr Dr. Ulrichs den herzlichſten Dank
der Verſammlung aus, welchem dieſelbe auch äußerlich Ausdruck gab.

err Prof. Kirchhoff, welcher dem Vorſtand auch weiterhin als Bei-
tzer angehören wird, dankte in bewegten Worten. Sodann hielt

Herr Oberlehrer Dr. Graß mann einen hochintereſſanten Vortrag
über die klimatiſchen Verhältniſſe der tropiſchen und ſubtropiſchen
Zonen, mit beſonderer Berückſichtigung unſerer Kolonien, in welchem
er zunächſt an der Hand eines ausgezeichneten metereologiſchen Karten
materials von einem wiſſenſchaftlich einheitlichen Geſichtspunkte aus die
ganzen klimatiſchen Verhältniſſe und ihre Entſtehung erläuterte. Sodann
ging der Herr Vortragende des Näheren auf die klimatiſchen Ver
hältniſſe unſerer Kolonien ein, indem er u. A. ausführte, daß wir in
Kamerun, vor Allem an dem Weſtabhang des Kamerungebirges das
zweitſtärkſte Regensgebiet der Welt beſitzen, indem hier im Jahr
900 Kubikzentimeter Regen auf den Quadratzentimeter Land entfällt, eine
Waſſermenge, wie ſie nur noch vom Jndusgebiet mit 1200 ebem
übertroffen wird. Beiläufig bemerkte Redner, daß bei uns in Halle
die bezügliche Regenmenge 40--50 ebem betrage. Natürlicherweiſe
kann man dieſe Zahlen nicht in unmittelbare Vergleichung mit ein
ander ziehen, da eine gleiche Regenmenge, wie bei uns z. B. in dem
viel heißerem Windhoek nicht denſelben Einfluß auf Wachsthum und
klimatiſche Verhältniſſe haben kann. Jm Großen und Ganzen
eignen ſich unſere Kolonien ihren klimatiſchen Verhält
niſſen zufolge für Maſſen Anſiedelungen von Europäern
nicht. Unſere neueſte Kolonie Kiagaotſchau liegt an
der Grenze des MonſunGebietes. Jn der heißeſten Zeit wird es
erreicht von dem S. O. Monſun die Halbinſel Schantung, auf welcher
Kigotſchau liegt, erhält daher in derſelben reichliche Regenmengen, in
der Winterzeit dagegen ſind die Winde ſehr trocken. Reicher Beifall
lohnte den Vortragenden für ſeine intereſſanten Ausführungen. Be-
züglich Kigorſchau hob Herr Prof. Kirchhoff noch einmal hervor, daß
man ſich doch von der durch einen faux pas des Auswärtigen Amts
entſtandenen falſchen Schreibweiſe frei machen ſollte und dasſelbe
in Zukunft Kiautſchau ſchreiben möge. Zum Schlufſe wurde mitge-
theilt, daß am 21. Februar im Verein mit dem Altdeutſchen Verein
und dem hieſigen Marine-Verein ein Familienabend arrangirt werden
wird, an welchem Herr Kapitän-Lieutenant Wey er über die Flotten
frage ſprechen und an welchem auch durch lebende Bilder c. für
Unterhaltung geſorgt werden wird.

Der St. G.-V. Friderieiang hält am Montag, den
7. d. Mts., Abends 6 Uhr im Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ein
Konzert zum Beſten des Bundes der Deutſchen in Böhmen ab. Wir
verweiſen auf den Jnſeratentheil der heutigen Nummer.

Der Sächſiſch-Anhaltiſche Nuderverband, dem Ruder-
vereine in Leipzig, Bernburg und Halle angehören, hält am kommen
den Sonntag hierſelbſt eine Verbandsſitzung ab.

Der I. kommunale Wahlbezirksverein wird ſein Winter
feſt am Montag, den 14. d. Mts., in den „Kaiſerſälen“ abhalten.

Die Handwerker Meiſter Liedertafel feierte geſtern
Abend im „Neuen Theater“ ihr 33j ähriges Beſtehen durch
ein Jnſtrumental- und Vokal-Konzert und einen Ball.

Das Walhallatheater beginnt am heutigen 1. Februar
einen gänzlich neuen Spielplan und zugleich das zehnte Jahr
ſeines erfolg- und ruhmreichen Beſtehens. Daß der neue Spielplan
dieſer bedeutſamen Thatſache entſprechend geſtaltet iſt, darf man von
der ſtets erprobten Rührigkeit und Schlagfertigkeit der Direktion
erwarten. Als ganz beſonders hervorragende Nummern werden die
Luft-Gymnaſtiker Brothers Ceado, ſowie der Clown Jigg
mit ſeiner dreſſirten Thier- Familie und die Pantomime „Auf den
Dächern“, dargeſtellt von der GuitanoTruppe, gerühmt. Bei-
läufig bemerkt, iſt dies der zweihundertundachte Spielplan
des Walhallatheaters ſeit ſeiner Eröffnung am 1. Februar 1889.
Welche Summe von Mühen, Fleiß und künſtleriſchen Leiſtungen iſt
darin einbegriffen

Maskenball im „Prinz Carl“. Der von dem rührigen
Wirth des „Prinz Carl“, Herrn Haaſe, in dem berrlich de
korirten Saale geſtern Abend arrangirte große Maskenball hatte
ſich eines recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Schon von 8 Uhr
ab trieben die Masken im Saale ihr munteres Spiel. Präzis
10x Uhr begann die Feſtpolonaiſe und daran ſchloß ſich die Prä-
miirung der vier ſchönſten Damenmasken. Zwei Muſilkapellen kon
zertirten ohne Unterbrechung.

Xon olet nämlich die Akkordzither! Das ſozial-
demokratiſche Organ gefällt ſich in einem phariſäiſchen Ton einem
Pekgen Blatt gegenüber, welches eine etwas weitgehende Reklame
ür den jungen Pianiſten Raoul von Koczalsfky gegen Honorar in

ſeine Spalten aufnahm. So etwas ſollte freilich einem Blatte,
welches etwas auf ſich hält, nicht paſſiren, indeß ſcheint uns das
ſie ſozialdemokratiſche Organ am wenigſten dazu berecht'gt zu ſein,
ch darüber luſtig zu machen. Es iſt noch nicht lange her, daß

eine Akkordzither r an die hieſigen Zeitungen mit dem
Verlangen herankrat, eine ausführliche Reklame im
redaktionellen Theile aufzunehmen gegen die koſtenloſe Ueberweiſungeiner Akkordzither. Es ſchön nun an und für ſich dieſes Jn-
ſtrument auch ſein mag, ſo widerſtanden die hieſigen Blätter doch
der großen Verlockung, nur das ſozialdemokratiſche Blait nahm die
Reklame auf. Infolge deſſen wird nun wohl auch die Akkordzither
auf der Redaktion der „Genoſſen“ angelangt ſein, und wenn ſie mit
ihren ſüßen Tönen es fertig bringen ſollte, einen beſſernden Einfluß
auf den oft ſo wüſten Ton des Blattes auszuüben was wir
allerdings für ausgeſchloſſen halten ſo wollen wir gerne zuge
t in dieſem Falle die Akkordzither nicht
re

Die FuhrwerksBerufs-Genoſſeunſchaft, Sektion Halle,
hielt am Sonntag im „CentralHötel“ hierſelbſt ihre Viertel
jahrsverſ ſammlung ab, in welcher die Frage „Gründung
eines Fuhrwerks-Vereins zur Wahrung berechtigter Intereſſen“ ein
gehend beſprochen wurde. Die zahlreich erſchienenen Fuhrherren ent
ſchloſſen ſich für die Gründung eines ſolchen Vereins und beguf
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tragten 6 Herren mit der Herſtellung eines Statutenentwurfes. Jn
14 Tagen findet eine weitere Sitzung zwecks Vorlage der Statuten,
Wahl des Vorſtandes u. ſ. w. ſtatt.

Jnbiläum der Francke'ſchen Stiftungen. Zur Be-
ſprechung wichtiger Angelegenheiten des bevorſtehenden Jubiläums
we den alle früheren Zöglinge (bis auf die jüngſten Jahrgänge) der
deutſchen Knaben- und Freiſchulen für Mittwoch den 2. Februar,
Abends 8. Uhr nach dem Hotel zum „ſchwarzen Adler“ eingeladen.Es ſoll in dieſer Sitzung auch noh der Frage näher getreten werden,

wie die geſicherte Theilnahme aller Zeichner zum
Jubiläumsfonds zu den Feſtlichkeiten geplant wird.

Gerücht. Bezüglich der jüngſt auf ſo tragiſche Weiſe ums
Leben gekommenen Frau des Bureaubeamten K. haben Erhebungen
ſtattgefunden, da Stimmen laut geworden, bei dem Unfalle, der die
unglückliche Frau mit der brennenden Lampe betroffen, ſei eine dritte
Perſon betheiligt geweſen. Jn wieweit dieſe Annahme richtig, wird
die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Eiu ſchwerer Diebſtahl. Zu dem unter dieſer Svitzmarke
heute früh gemeldeten Vorfalle erfahren wir, daß ein grünes
Beutelchen, in welchem angeblich das geſtohlene Baargeld ſich be
funden hat, bereits aufgefunden worden iſt und daß die bisherigen
Recherchen die Annahme nicht ausſchließen, als ob die Affaire zum
Theil fingirt ſein könne.

Der Sturm, welcher am geſtrigen Tage und in der vorher
gehenden Nacht ſo heftig wüthete hat vielfach Schaden angerichtet
und ramentlich die Dächer der Häuſer heimgeſucht, Der heutigePolizeibericht meldet darüber Geſtern gegen 1 Uhr Mittags wurde
ein vor der Lindenſtraße 83 ſtehender großer Baum durch den ſtarken
Wind umgeworfen, wobei eine Gaslaterne zertrümmert wurde. Gegen
21 Uhr fiel der Kopf eines Schornſteines von der X. Volksſchule in
der Liebenauerſtraße infolge des Windes ab und beſchädigte das Dach.
u der Sternſtraße wurden gegen 1x Uhr zwei Schornſteine auf dem

ache des Grundſtücks Nr. 1 umgeworfen.
s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,

pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 7—-8 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 15 Pfg.
Welſchkohl, zwei Stück 10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück
15 40 Pfg. Nothkohl, zwei Stück 10-40 Pfg. Grünkohl, zweiStück 7--10 Pfg. Rofſenkohl, pro Liter 20 Wo Kohlrabi, pro
Mandel 20--40 Fig. Kohlrüben, zwei Stück 10--20 Pfg. Mohr-

rüben, pro Mandel 10 15 Pfg, Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3-5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20-40 Pfg. Radieschen,
1 Bund Pfg. Schnittlauch, 1 Bund Pfg. Birnen, proMandel, Pfg. Aepfel, pro Mandel 40-1 V. Nüſſe, hieſige,
pro Schock Pfg. Gänſe, pro Stück 4-5 Mk. Enten, pro
Stück 2,50--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,50 Mk. Tauben, pro Stück 50 Pfg. Haſen, pro
Stück 3,25 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,85 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,.20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,15 Mk. Rhein Lachs pro Pfd. 4,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro i 75 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,80 Mk. Steinbutte, pro Pfd Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--25 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. VButter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10-20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70 80 ſgammehfteiſch pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,

g.pro Pfd. 60--70

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Mittwoch giebt Madame Elena de Töriane ihr letztes Gaſtſpiel,
und zwar wird die Gaſtin die Santuzza in der Oper „Ca
oalleria ruſticana“ ſingen. Hieran anſchließend gelangen der
drilte, vierte und fünfte Akt der Gounod'ſchen Oper „Mar
garethe“, mit der Gaſtin in der Titelrolle, zur Aufführung. Die
auswärtige Preſſe ſtellt die Santuzza der Sängerin noch höher als
ihr „Carmen“, und dürfte dieſer Abend der intereſſanteſte des Gaſt
ſpieles ſein. Um die neu dieſer Parthie zu ermöglichen, wird
der erſte und zweite Akt von „Margarethe“ nicht zur Aufführung
kommen, umſomehr, da die Sängerin mit verſchwindend kleiner Aus
nahme nur in den letzten drei Akten beſchäftigt iſt.

Wagner Liszt Konzert. Bekanntlich tritt der hieſige
Richard Wagner- Verein am Dienstag, 8. Februar, mit
einem in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindenden großen Chor-
und Orcheſter -Konzert an die Oeffentlichkeit. Da es dem
Vereine darum zu thun war, Franz Liszt, den unermüdlichen Kämpfer
für die Wagner'ſche Sache in dieſem Konzert zum Worte kommen zu
laſſen, hat der Verein ſich mit Herrn Profeſſor Otto Reubke
deſſen große Verdienſte um das Halleſche Kunſtleben ebenſo unbeſtreit
bar ſind, wie ſein uneigennütziges Bemühen, unſer Publikum mitdem genialen Komponiſten Frau Liszt immer näher bekannt zu

machen, wärmſte Aufmunterung und thatkräftige Unterſtützung ver
dient in Verbindung geſetzt und ſoſollen denn am 8. Februar unter
Herrn Reubke's Leitung die vor vier Jahren mit großem
Beifall aufgenommene „Fauſt-Symphonie“ für großes
Orcheſter, Tenorſolo und Männerchor von Franz Liszt, ſowie
ein hier noch nicht gehörtes Werk desſelben Komponiſten, „d er
13. Pſalm“ für Tenorſolo, gemiſchten Chor und Orcheſter zur
Aufführung gelangen. Eingeleitet wird das Konzert durch Richard
Wa ner's „Kaiſermarſch“ e Schlußchor), gewiſſermaßen
als Zedenktag für den Bayreuther Meiſter, der vor nun 15 Jahren
am 13. Februar von uns ging. Daß ſeitens des Wagner-Vereins
in Gemeinſchaft mit Herrn Profeſſor Reubke Alles aufgeboten iſt,
das Konzert zu einer muſikaliſchen Veranſtaltung erſten Ranges zu
machen, iſt ſelbſtverſtändlich und wird durch die Thatſachen illuſtrirt,
daß für den Chorpart ſowohl die Sing-Akademie, als auch
der Lehrergeſangverein in bereitwilligſter Weiſe ihre Mit-
wirlung zugeſagt haben und daß für den orcheſtralen Theil
die hieſige Regimentskapelle mit Herrn Königl. Muſik
direktor O. Wiegert am Violinpult und durch hieſige
namhafte Künſtler (u. A. die Herren Konzertmeiſter Schmidt,

agner und Knoch an den erſten Violinen), ſowie durch hervor
ragende Mitglieder des Leipziger Gewandhaus-Orcheſter s auf 60 Muſiker verſtärkt, zur Verfügung ſteht,
während die Tenorſoli im Pſalm und in der „Fauſtſinfonie“ von
dem rühmlich bekannten Konzertſänger Herrn Heinrich Grahl
aus Berlin geſungen werden. Seit Wochen ſchon ſind die Chor
und OrcheſterProben in vollem Gange. Wird es ſich mit dem
Konzert hiernach zweifelsohne um das Ereigniß der Saiſon handeln,
ſo erſcheint es andererſeits geboten, mit Rückſicht auf die großen
Koſten des Unternehmens, dieſes dem allſeitigen Intereſſe der hieſigen
Kunſtfreunde dringend zu empfeblen, damit derartige Veranſtaltungen
einheimiſcher Kunſtinſtitute nicht mehr an mangelndem Lokalpatriotis
mus zu ſcheitern Gefahr laufen. Den Billetverkauf hat die
Karmrodt'ſche Muſikalienhandlung (Reinhold
Koch Fernſprecher 572 übernommen.

Konzert des Hofpianiſten Raonl von Kocezalski. Esiſt ſehr bedauerlich, daß ſelbſt unſere bedeutendſten Kanſgroben auf

die vielſeitigen Mittel der Reklame nicht verzichten können, wenn ſie,
Bwal in einer Stadt, wo Angebot und Nachfrage nicht im richtigen

erhältniß ſtehen, die ihnen zukommende Beachtung finden wollen.
Die Grenze des Erlaubten zu ziehen, dürfte ſehr ſchwer ſein und
würde auch nach den verſchiedenen örtlichen Verhältniſſen verſchieden
gusfallen, ein Künſtler aber von der Bedeutung und dem Rufe eines
Koczalski könnte getroſt auf dieſen weitverzweigten Apparat
etwas verzichten; es könnte ihm bei ſeiner Begabung
und ſeinem Können unmöglich am äußeren Erfolge fehlen,
und er wird dies um ſo lieber thun, da er, wie
wir durch andere und vor Allem durch ſein eigenes
perſönliches Auftreten überzeugt ſind, ſeine Kunſt von der idealſten
Seite auffaßt und unbeirrt durch hämiſche Verkleinerung und über-
ſchwängliches Lob dem vorgeſteckten Ziele, ein tüchtiger Menſch und

Künſtler zu werden, zuſtrebt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich an
ſolche Erfolge bei ſo jungen Jahren der Neid ebenſo anſchließt wie
der Ruhm, anerkennenswerth aber bleibt die davon unabhängige

u ſtetige Weiterentwicklung des Knaben, während doch die
Hewöhnung zumal an öffentliches Lob und öffentlichen Tadel erſt

einem reiferen Lebensalter vorbehalten zu ſein pflegt. Allein wie ſein
erſtes Auftreten vor einigen Jahren den Wunderknaben
dokumentirte, ſo hat auch ſein heutiger Standpunkt
obwohl er aus der Reihe der Wunderkinder herausgetreten iſt und
den Eindruck einer gewiſſen körperlichen wie geiſtigen Reife macht,
doch den Charakter der Frühreife. Denn wenn man auch den Vor-
trag der Beethovenſchen Sonate De-moll op. 31 Nr. 2 ſich geiſtig noch
mehr vertieft, innerlicher und wärmer denken könnte, ſo ſteht er der
ſelben doch keineswegs rathlos gegenüber und bringt das Allegretto,
das leicht etwas ſtüdenhaftes annehmen kann, ganz vortrefflich zur
Geltung. Am wenigſten befriedigte mich der erſte Satz hinſichtlich
des Ausdrucks warum ſchließt ſich der junge Künſtler übrigens
nicht bei der zweiten der beiden rezitativiſchen Stellen an die
Lesart der maßgebenden älteſten Ausgabe an? und
auch das Adagio war von Unklarheiten nicht ganz
frei. Erſtaunlich bleibt es trotz alledem, daß der junge Mann
Beethoven mit ſolchem Ausdruck ſpielt und man iſt gezwungen, das
intuitive Verſtändniß eines großen Talents anzunehmen, da von
wirklicher Erfahrung nicht gut die Rede ſein kann. Erſtaunlich und
eigentlich ganz ohne allen Tadel waren ferner ſeine Chopinvorträge,
mag man den Grund dafür nun in der nationalen Verwandtſchaft
oder in einer angeborenen Kongenialität ſuchen. Gab die Etüde und
das Nocturne von ſeiner eminenten techniſchen Fertigkeit glänzende
Proben, ſo bewies die Mazurka und der Walzer eine entzückende Grazie
und Feinheit der Auffaſſung, wozu bei der bekannten A-dur-Polonaiſe
(op. 40 Nr. 1) noch eine ganz bedeutende Kraft und Bravour
des Spiels ſich hinzugeſellte. Kurz, man merkte, hier ſchöpft der
jugendliche Künſtler aus dem Vollen, hier giebt er Eigenes, Jndivi
duelles, und daß ihm die Chopinſche Muſe ganz beſonders lieb und
vertraut iſt, bewies er auch zum Schluß durch die Zugabe zweier
Waljzer ſeines großen Landsmannes, des Minutenwalzers und des
herrlichen As-dur-Walzers, wodurch er ebenſowohl ſeinem Dank für die
warme Aufnahme von Seiten des Publikums einen ſchönen Ausdruck
verlieh, wie er den Enthuſiasmus der Zuhörerſchaft auf den höchſten
Gipfel ſteigerte. Alle die Vorzüge eines bedeutenden
Pianiſten, Feinheit des Anſchlags, temperamentvolle Auf
faſſung Klarheit und Sicherheit der Technik, waren auch
in dem dritten Theile ſeines reichhaltigen Programms zu erkennen,
das außer zwei Lisztſchen Bearbeitungen und dem vorzüglich wieder
gegebenen Lichtertanz aus der Oper „Feromors“ von Rubinſſein drei
Stücke eigener Kompoſition enthielt. Wenn dieſe auch noch keinen
epochemachenden Werth beſitzen, vielmehr die Spuren ſeiner Vor
bilder deutlich an ſich tragen, ſo ſpricht doch aus ihnen ein keines-
wegs unbedeutendes Kompoſitionstalent, das zu den ſchönſtens
Hoffnungen berechtigt. Nicht unerwähnt darf an einem ſolchen reinen
Klavierabend der Blüthnerſche Flügel bleiben, deſſen Vorzüge deim
zarten Piano wie im machtvollen Fortiſſimo durch den Spieler zur

ſchönſten Geltung kamen. B.
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Profeſſor Maruchi in Rom, der vor einiger Zeit auf dem
Palatin die Antwort der Chriſten auf die ſogenannte „Eſelsinſchrift“
gefunden hat, Nachrichten aus Rom zufolge ſoeben eine neue, noch
wichtigere archäologiſche Entdeckung gemacht. Der Gelehrte fand
nämlich in einem unterirdiſchen Gemache des Tiberiuspalaſtes auf
dem Palatin eine in die Mauer geritzte große detaillirte
r der Chriſti mit allen auf den Vorgangbezüglichen Einzelheiten. Alle Umſtände laſſen, wie der berühmte
Archäologe ſagt, darauf ſchließen, daß die Zeichnung von einem
Soldaten herſtammt, der der Kreuzigungſelbſtanwohnte.
Die Szene iſt nur in rohen Umriſſen und von ungeübter
Hand dargeſtellt. Die Figuren ſind 15 Centimeter hoch. Jn der
Mitte der Szene befindet ſich das Kreuz. Rechts und links davon
ſchleppen Soldaten Leitern herbei. Die Geſtalt Chriſti ſoll eben
ans Kreuz gebunden werden. Nebenan ſteht auch Pilatus. Bei
ſämmtlichen Perſonen ſind die Namen nebenan geſchrieben. Alle
Soldaten tragen notabeno echt römiſche Namen, was die bekannte
Legende des germaniſchen Hauptmanns entkräftet. Ueber der
Darſtellung befindet ſich eine lange lateiniſche Jnſchrift
von fünfzehn Zeilen in ſchwer zu entziffernden pompejaniſchen
Lettern. Dix Jnſchrift beginnt mit dem Worte „Ohrestus“ für
Ehriſtus und handelt von Chriſti Leidensgeſchichte und Vehre.
Profeſſor Maruchi wird die Jnſchrift mit der Zeichnung binnen
wenigen Tagen in einer beſonderen Schrift veröffentlichen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 31. Januar. Der Poſtdampfer „Willehad“,

Kapt. J. Röben, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt am 29. Januar 9 Uhr Abends wohlbehalten in Baltimore an
gekommen.

Vermiſchtes.
Biſchof Anzer aus Süd- Schantung verweilte mehrere Tage

zum Beſuche beim Pfarrer von St. Jakob in Aachen. Von Aachen
aus ſandte er dem Kaiſer ſeine Glückwünſche zum Geburtstagsfeſte.
Geſtern kam folgende Depeſche zurück: „Herzlich erfreut durch Jhre
Segenswünſche zu meinem Geburtstage, ſpreche ich Jhnen meinen
wärmſten Danr aus. Wilhelm R.“ Der Biſchof iſt geſtern nach
Steyl abgefahren.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 1. Februar.

Wetterbericht vom 1. Februar, Morgens 5 Uhr.
Unter der Wechſelwirkung einer umfangreichen Depreſſion im
NO. und eines Maximums im SW. bis W. und damit ver
bundener ſtarker Druckunterſchied wehten geſtern in Deutſch
land vielfach ſtarke bis ſtürmiſche Winde aus W. bis NW.
mit meiſt trübem, mildem, regneriſchem Wetter. Vom Vor-
mittage ab ſtieg dann das Barometer anhaltend und ſeit der
Nacht iſt denn auch mit der weiteren Ausbreitung des Maxi-
mums Beſſerung des Wetters eingetreten, bei vielfachem t
heitern iſt es kälter geworden und der Wind hat an Stärke
meiſt etwas abgenommen. Eine bald nachfolgende neue
Störung dürfte indeſſen demnächſt wieder erneuten Wetterum
ſchlag bringen.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Februar. Zunächſt
r heiteres, trockenes Wetter, Temperatur am Morgen in
er Nähe des Gefrierpunktes, Reif. Später erneute Trübung,

Erwärmung und Regen bei ſtärker werdendem Winde.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 1. Februar. Nach einer Meldung aus Witten

ſoll der Dortmund-Ems-Kanal am 1. April nächſten
Jahres durch Kaiſer Wilhelm eröffnet werden.

Berlin, 1. Februar. Die polniſche Reichsta ſten hat
auf die ihr zugeſtellte Reſolution der polniſchen Wähler Poſens,
welche die Ablehnung der Marinevorlage e ge
antwortet, dieſe Reſolution entbehre der Berechtigung und
W praktiſchen Bedeutung. Die Reſolution ſei daher ab
ulehnen.

Berlin, 1. Februar. Der Kaiſer begab ſich heute
n nach dem Spaziergange zum Staatsſekretär von

ülow.

Görlitz, 1. Februar. Drei Arbeiter wurden auf einer
benachbarten Ziegelei geſtern während des Sturmes durch
Abſtürzen getödtet.

Tangern, 1. Fehpuan Ein engliſches Schiff feuerte auf
den Dampfer Kaskani, welcher das Feuer erwiderte. Ein
Boot mit 3 Engländern wurde von den Regierungstruppen
genommen. Viele Bewohner wurden getödtet.

Wien, 1. Februar. An den hieſigen deutſchen Hochſchulen
haben die Studenten heute mit der Obſtruktion begonnen ſie
verhinderten durch Lärm die Abhaltung von 5 Vorleſungen.

Brüſſel, 1. Februar. Die Kongoregierung beſchloß denBau einer zweiten großen gengoelf enbahn, deren Koſten

auf hundert Millionen veranſchlagt ſind.
Cannes, 1. Febrüar. Jn vorverfloſſener Nacht wurde

Gladſtone von Erſtickungsanfällen heimgeſucht, welche
in kurzen Zwiſchenräumen auf einander folgten. Der Patient
erholte ſich zwar ſchnell, iſt aber ſehr geſchwächt. Eine un
mittelbare Lebensgefahr ſoll nach Ausſage der Aerzte nicht vor
handen ſein.

London, 1. Febr. Eine fie Note ſagt, in Bezug auf
die Angelegenheit des äußerſten Oſtens, daß China Maß
regeln getroffen habe, um der deutſchen Flotte in Kigot
ſchau und der ruſſiſchen Flotte in Poxt Arthur die Ueber
winterung zu erleichtern. Jn Bezug auf die Gerüchte, daß
ein engliſch-japaniſcher Feldzug für mögliche Fälle ausgearbeitetſei, ſagt bieſelbe Note, daß die Generalſtäbe beider Länder nie

mals über einen ſolchen Plan verhandelt haben.
London, 1. Febr. Jn den Hauptcentren der Maſchinenbau

Jnduſtrie wird die Arbeit wieder aufgenommen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Vankfirmen zu Halle a. S.

2 DividendeBörſe vom 1. Februar 1898. i Z. Courstotiz
o

Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S S 33
Halleſche 31 TheaterAnleihe von 1884 31 100,00Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. S 31 100,265 hz G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892, S 3 100,26Akener 31 Stadt Anleise e n S lErfurter 35 Stsat Anleihe 31 100,25 BHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S hRaumburger 31 StadtAnleihe lLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 32 Wage aSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 2 m 104,60 G
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe a 31 100,60 G
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 92,90 GSächſiſche 31 ProvinzialAnleihe 2 3 u 100,26 GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe 4 102,50 GUnſtrutRegul. 31 Dbligat. [Bretl.Nebra) u 100,00 bz. G
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe. 7 4 10,
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 h Theilſchuldv. rückz. mit 103 4Halleſche Aktien-Brauerei 4 Hypotb. Anleihe u 4 u 102,60 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HvpothetenAnleihe. 2 27Bewerkſchaft Ludwig II, 490 HypothekenAnleihe. e 4 190,10 G
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheten Anleihe 7 7 43 102,25 G
SächfiſchTh. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. 4WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 2 4 101,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. mit 103 h e anne 5Halleſche BantvereinActien**) 1 1338 5 163,50 GSpar und VorſchußbankActien**) 1896 3 4 75, GCönnern, MalzfabrikActien e 1895/96 12 5 7Cröllwitzer PapierfabrikActien I1892,97 24 224 GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 4 82,00 G
Eilenburg, KattunManufacturActien. 18896/82 2 4ſchlößchen BrauereiActien 1895/96 4 4 59,650 G
lauziger ZuckerfabrikActien 1886/97 8 4 eHalle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 z. 10100

Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1896/97 52,. 4 102,
Halleſche Maſchinenfabrik-Actient) 24 1896 40 4Halleſche StraßenbahnActien 1896 L 4 106, GHildebrand' ſche MühlenwerkActien 1896/97 4 182,00
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien e reeeeereese e 1896/97 4 117, G
Landsberger MalzfabrikActien 1896/97 13 5Naumburger BraunkohlenActien 1896/97 18 4 225,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1386/97 6 4 132.00 GNienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. 196 97 8 4 124 00 G
PackhofsActien“*) e e 1896 4 4 89,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien 1896 o7] 11 20i, G
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien**). 1896 7 4 132, 6
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien**). 18967 4132,
Waldauer BrannkoblenActien 1896,97 5 133.00WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1896/97 18 4 353,00
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1896 97 20 4
Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien. 1896/97 6 4 122, S
Kuckerraffinerie Halle Actien. 1896/97 5 4 112,00 B
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe feo.Hall. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe ſco. 235,90 G

Die Courſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Schelne 1897.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am J. Februar

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver W 5a. d. a. v. a. b. kauft verkäuft

26 Rinder, S 2 2 c 26davon 3 Ochſen, 34 2 32 2 S 3 e1 Färfen, u15 Kühe, 29 27 I 25 17 suden, 20 29 714 Kalben, 34 32 2 e 2 14 h41 Hammel, Schafe, 27 2 26 e 2 2 41davon Lämmer,
Schweine, davon

116 Landſchweine, 7 63 2 61 659 54 22
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Kommiſſion.
Sternſchanze a.
30. Jan. 1898 i
zwar 3028 Stck. vom Süden und 3561 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtdeſtande entſtammten Stück der Lübecker Quaran
taine-Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 30 Wagen
mit 1422 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 57—58 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 55--56 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
56 57 c. 22 Tara, re 7 ittelwaare --5624 Tara, Sauen nach Qualität 484--54 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

en 31. Januar. Bericht der Notirungs-
Dem Schweinemarkt auf dem Vie de
Lagerſtr. waren in der W

WMarkktberichte.
New-ork, 31. Januar, 6 Uhr Abends. Wagrenhericht.

(Die e en Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. aum
wolle- Preis in New-Hork 515 (5 Lieferung Februar 5,66
(5,58), Lieferung April 5,74 (6,75), in
89 „Petroleum, Standard white in New Hork
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5
Certific. ver Februar 65

n. 343 (347 MärzVris en W Don 337rother Winterweizen 1odi, (09) Wein

(65), Schmal eſtern ſteam
5,05 (5,07X), Rohe Brothers 5,30 (5,30), Mais 8

n
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n. (108), ver Febr. 103 März h ver markt etwas anziehend. Die übrigen Werthe lagen ſtill, doch be Magdeburg, den 1. Februar 1898. (Eig. Drahtdericht.)
ai 96 (08), Getreidefracht nach Liverp (3), hauptet. PrivatDiskont 2 Proz. Kornzucker exel., von h Rohzucker T. Brooutt Teanſito a.Kaffee fair Rio Nr. 7 64 (64), Rige erher ver e r R Rer h ebrun 9.071

d l ver F b J 9, 0Feb. 5,60 (565), ver April 570 (880), Mehl Spvring- Zuckerberichte. e
9 1 rin e 9 97

Fur les 59 (4,00), 3 u cker 3916 (3/10), Na 13,85 (13,85), Hamburg, den 1. Februar. (Eig. Drahtbericht). Bradraffinade t 2325. t Jpri W
uvfer (11 065. Budermar, e W r I. Proditkt. Geum. Rafſinadem. za 23 „00 23,50 per Ott. Dez. 955 G6, 9 B.

endement, frei an Bard Hamourg,. em. P s T. init Faß 22, S ung: ger.Tendenz Mais flau. Februar 9.10. t 935. Tendenz ſtetig. ſüg Stim gr rudigerTendenz Weizen: flau. Narz Aeih. Vril 9,25. r. 9,50.Chicago, 31. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. gp
Die geſtrigen Notirungen ſind beigefügt.) Weizen*): r Wuſurio Knwiore Whio, Bergwert.- uper Jan. 104 (108), per Mai 947 Mais per Coursnotirune en äiſendahns Staum n. Staun- änduſtrie-Papiere. do. do. St. pr. i 27750

27 5 (4,8Jan. 272 (27x), Schmalz per Jan. 4,75 (4,80), ver 8 itäts 9 ti e 7 Pomm. Maſch. conv... 7 116,00Mat Spec ſhort ler d.124 G. Port der Berliner Börſe rioritätsActien. e dende a e Sentanwerte un i 55a „52 pe ort elear ä ne m A.G. f. Anilinfadr. 122254, 256 Roſtter Braunkoblen. 9 1196,00per Jan. 9,80 (9,80). vom 1. Februar 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1896. Aügemn. Siettr. i 300 ver BraunkoblerT Dortmund Enſch. St. Pr. 61191,40 Anhalter Sohlen zu 1115,25 e di biit u r
en SüdecBüchen. s 171/50 Sodm. Braus. 12 t 247 wo 312S Tendenz Weizen flau. Preußiſche und deutſche Fonds. Mainz Ludwigshafen 5,45 r a e d i C Schleſ Zinthitz e In ITendenz Mais: flau. Demnſche Reichs Anleide z 103 90 al burg Rlawtg 32 86,10 do. Brauerei Schultheiß. 5 253 40G n St. Pr. 11 213 73

3155103,90 do. St. s 12 ,25 do. Union Grarweil 71413 50 Schwa kovff 131 264 603 9720 6 Oſtpreusiſce Sudbadn. 92 75. Berl. Elektricität Werte 13 200,756 e re gil-
Anfangs-Conurſe vom 1. Februar 1898, Preuß Conſ. Anleihe tonv. 31/, 103 80 Zuſt e5 St. r. 118,25 Bismarckhütte 15 188/50 Statziurt Cdem. Fatr. l 17050

nitgetheilt von D. Schöulicht, Bantgeſchäft. (unt. bis 1905) n n Ha. B. I. S Fomuine- Gusſtadi. 139323 Etolberger Zine Akt. 2 5330Ctedit 229 10 Buſchti z Preuß. Conſ. Anleihe 3 [103,80 G h m Zopiitazius Sergwerk a do. do. St. r 140 10Fran en uſchtiehrader 77 vo, de, 398,16 Warſchau Wiener 1 u i Cröllwier Papier (1897) 24 195,0 Sudenburger Maſchinen 5 1I133,70zof ch Gotthard h 2 Erfurter Stadt Anleibe 3 We Gottbacrobaon ehe 6 Dannenbaum I122,00 G Thüringer Saline 4 72 75Zombarden e e e er 34 90 Schweizer Union 78,06 bateſche do, o. 1686.. 31 Jtal. Meridionalbabn. 62 9645 Donnersmarckhütte cono. 9 154 60 Weſteregeln Alkalt 12 197.00
Diriſee h 3 h Wien 96 do. v. 1892.. 3 n W e S 11560 Egeſtorff-Salzwerte e 83 44,75 Zeitzer Maſchinen 20 305 20h V, eimeer uxemdg. Vr. H. Eilenbu Kattun. 83,00 S 3 t o u pgSreshner Jtaltener S Laudis. Cenral. 3 Scene Centralbaen. 7 5 143 90 jeder Naſe er s 13 25 Sangerhäuſer Maſchinen. m 2306,00
Darmſtadt 159,80 Ungarn e 103,25 e e do. Nordoſibahn. 6 110,90 elſenkirchen Bergwert 73 179, G9g e e e 1152 n ten h r F 7 33 100 80 G do. gaiſe 31 g2 30 Glauziger Zuckerfabrik 8 119,25 Gonalbank 5 Hidernig S Landſchaſtd. Pr. Sachſ. 4 106 29 anada Icific Große Beri. Pferded. 121, 168,25 ſ0Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 182,50 Gelſentirchen e h 179 25 S Lawdſhaſte. Pr. 2 x ſchi z 516 25B Wechſel-Conrſe

o e g Halleſche Maſchinen 40 516, 2 ve h 37 Harpener e 1759 damd. San Ken 3 Bank Aetien. arpener Bergdau 6 177,75G Vrivatdiscont 28/ 0Mumnger e 0 Dannenbaum e s r do. Staats-Ant. 1886 3 95, 25 G Dividende 1286. artmann, Sächf. Mo 8 192, 4 /0r n e 577 s e e 178720 Berliner Handels Gei. 374,90 ibernig Sbdamrock. uß S do z4 98 i 8 6t e eeeeeeeeesesee e Börſen ndels Be 51 107, 5 Hildedrand Müdlen /2 weiz T. kz. 80,50z e z Sovd i Auslämiſte Fonds. e z Kördisdorfer Zuckerfabrik 4 Ital. Vlatz 100 2. kz. 77.9 bz. G
ü Büchener Packetfahrt h ſd- n 80 75 G 20. Wechſel Ban. 53 8.50 Laurabürte 8 182 Petersb. 100 P.-S. R. z. 216,05 Gklbethal 133. Urgent. Gold An gige. 91e do. innere do. 70 75 G Darmftädter Bant. 8 1156,60 Leipziger Brauerei Riebek. 10 91,25 Amſterdam 100 fl. lang I68 50Tendenz feſt. Griech. tonſ. Goldrente 4 2990 Deutſche Bank 10 219 59 Seovoldsdaller em. Fadr 4 73, Belg. Blätz 100 t. tz. 80,993

m do. Nonovoi-Anleide 39,80 G do, Henoſſenſchaftsban?. 6 l8,10 Luiſe Tiefbau cond. 1107 Lond. 1 Lſtrl. tz. 20.42,5
WBö B e 1 6 nit lfd. Cos. t Disconto Commandir. 10 202,50 mal w St. Pr. 106,50 Larg RS v. 1890 Dresdener Bant. 8 164 56 lzerei rede e 77 ris 100 Fr. z. .09örſe von erlin vont I. Fe ritar, do. VSold S 34 40 G do. San Herein 80 Norddeuticher Aovd e 5 111,70 Wien. Oe. W. 100 fl. tz. 170. 10

Die Feſtigkeit im Bankenmarkt an der geſtrigen Abendbörſe Ztalieniſche Renre 491,30 Gothaer Srund Creoitbant 4 es Phönix z Lit. u 6 W
äbertrug ſich bei Eröffnung auf den geſammten Bankenmarkt und Nerit. Anleibe s 700 6 gogen.bot hierdurch bei der anfänglich ſchwachen Haltung der Vörſe eine Staats Ciieno. Ob 5 o5,50 20. Treditaniat: u i X
Stütze in den weitaus meiſten Umſatz-Gedieten. Wohl war der ODeſerr. Gold Rente e e z rMontanmarktetwas freundlicher veranlagt, allein die Spekulation verhielt e z. alle r Schluß Gourſe.ſich theilnahmslos auf dem vorgenannten Gebiete. Jm Eiſenbahnmarkt H. eteats- A. 33 50 6 Oeſterrercd. Kreoit u 229,75 Tendenz: ſchwächer.
ſchweizeriſche gedrückt, heimiſche anfänglich feſt, ſpäter nachgebend. Rumän. fund. 5 101 60 Preuß. Voden Kredit 141,5 39, Reichsanleihe Rationalbant f. Deutſchland 158,25

z V do. amorr 5 101 40 B do. Tentr. BodenKr. 9 1171,06 943 52 75Jn den übrigen Bahnen wenig Verk ehr, noch rel lative ehe auptung. do, do issi v 4 93 96 do Hop S. (Spield.) G 133, 50 i e e 1,80 Gottdardbadn e i

91. 9 D. e ehe r 86Beſſer gefragt waren Franzoſen. Von Amerikanern Northern gut Ruf toni, Anl, 1880er 4 1103.75 do. do. (Hüdner wolle 12425 auf. ten 216.75 r. S 92,50
preishaltend, Kanada ſchwächer. Der Fondsmarkt war bei Sowed. St.-Anteide 1905 h a len l e ten 22 ar enſtillem Umſatz feſt. Mexikaner bei ſtillen Umſätzen höher, 7 r Saoafdaut. Zeit. Sein n Buſchtierader Sochumer Susſtadi. I 25
desgleichen Argentinier Stiſſfahrts2rktien, beſonders Nord See Colre ger s ergo 88lehiaer Sans- Se e einher. I Sinn pr. ideutſcher Lloyd gebeſſert. Das Geſchäft in der zweiten Börſenſtunde do. eme s 63 90 SypothekenPf inſſrief z. Berliner Zaneelsgeieäfsaſt 114 s0 Harpener Kodlen. 176.25
nahm keinen großen Umfang an. Von Banken trat bei Diskonto- un 6 e e i u S eder e e e z e 77 gr. 73 idernia arg tB g. 9 5 ngar. Gold Kente 1000 u3. annov. Bod.Cred.Pfdorf. 32, esdner ev ordd. Slovo 111,75Kommandit, deutſche Bank, Handels Antheile und durch National do. do. 500er 4 13.90 (unünddar dis 1904) Darmſtädter Bant Hams. Packet 25
bank für Deutſchland eine weitere Aufwärtsbewegung ein. Monlan- do. do. i06 4 (103 20 San vo ed- Aber. b 160 Die Seſelſcan 20260

Bekanntmachung.
Vom 2. Februar ab befinden ſich das Kaiſerliche Telegraphenamt, die

Hauptannahmeſtelle für Telegramme, ſowie die öffentliche Fernſprechſtelle im neuen
Hauptpoſtgebäude, an demſelben Tage werden die Telegrammannahmeſtelle und die

Fernſprechſtell e in dem bisherigen Telegraphenamtsgebäude Königſtraße 88)

zuſgehoben.
Halle (Saale), 1. Februar 1898.

Kaiſerliches Telegraphenamt.
Schreiber

Hurtzholz-Huction,
Montag, den 21. Februar er., ſollen im Forſtrevier Burg u

kemnitz, Forſtort Jagdhaus und Bleidliug
ca. 400 kieferne Bau u. Brettſtämme, beſonders kernige und feinjährige

Waare, mit, einem Feſtgehalt von ca. 700 Fm.,
ca. 120 kieferne ſtarke Stangenhaufen, 15 R. Rollen, 150 Schock

Reiſig und 69 Rm. Stöcke.
Dienstag, den 22. Februar er.Forſtort: Gräfenhainicher Breite.

ca. 500 kieferne Bau u. Brettſtämme,
150 ſtarke Staugenhaufen,
20 Rm. Rollen, 100 Schock Reiſig u. 200 Nm. Stöcke

meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden.

Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Gaſthof zu Burgkemnitz.
Die Forſtverwaltung.

Am Douuerstag, d. 3. Frbr. d. J.
Vormittags 11 Uhr

werden in Halle a. S. anf dem Hofe
des Hotel „Rothes Roß“40 ſchwere gute und eingefahrene

amerikaniſche Pferde
in öffentlicher Auktion gegen Baar verſteigert. Gegen Landesfehler

Hewährſchaft. (1279W. Gehlsen Sohm,
Hamburg.

Große Herliner PferdeHerlooſung
Ziehung in Berlin am 10. März 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne C 15 000
10 000, A. 9 000, 8 000, A. 5 000 c.

Looſe à 3 A. Porto und Liſte 30
e h empfiehlt und verſendet (auch gegen

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Für Gutzpüenter.
Domäne 800 Morgen Rüben- und

Weizenboden, dicht an Gymnaſialſtadt,
Bahn und Zuckerfadrik, höchſt vortheilhaft,
billige Pachtung erforderlich 70000 C.

Landgut: 250 Morgen Rüben- undWeizenboden, Bahnſtation bei Nordhauſen,

erforderlich 18000 zu vergeben durch
C. Roseliehb in Halle a. S.,

1160) Schillerſtraſze 20, I.
Zu verkaufen.

8Schön gelegener n a tkhn o.
am Fuße des Kyffhäuſer Hebirgee, ent
haltend: 2 Gaſtzimmer, 10 Logirzimmer
und Familienwohnung, große Stallungen
u. Keller, ſowie ein Schlachthaus u. gr.
Hofraum, ſteht r oder ſpäter zum
Verkauf. Gefl. Off. erb. unt. Z. 1291
an die Expedition dieſer Zeitung. (1291

Reitpferd
für ſchwerſtes Gewicht, vollkommen
ſicher und fehlerfrei, von ſchöner Figur,
tadellos vorm Zuge gehend, s8Sjährig,
wegzugshalber preiswerth zu verkaufen.
Offerten unter K. a. 1107 befördert
Rudolf Fosse, Halle a. S. (1246

7Zu verkaufen:
1. Preußiſchen Rappwallach, 8 Jahre

alt, tadellos auf den Beinen, ſicher
ein und zweiſpännig agſatrei
Branner Wallach, 4 Jahre alt,
eingefahren. (12683. Dunkelbraunen, älteren Wallach,
geritten und gefahren.

rm naelk,Rittergut Wiedebach vei Weißenfels.

WVerlcaunfüüeh z
Ein Paar Schimmelstuten, kräftige

Jucker. chic und schnell. Von 3 Reit-
pfſerdem für mittleres Gewicht eins
nach Wahl. Sämmtliche Pferde gesund

und Fromm. [1214Böther,
Pr. Lt. d. Res. Thür. Ulan. Rgts.-No. 6.
Rittergut Schieferhof in Obhausen.

Auf Rittergut Gehrhof bei See-
hauſen i. d. Altm. ſtehen 2 elegante,
kräftige 5jährige,

Rappstuten,
6 und 7“ hoch, von 3 Stück die Aus-
wahl, zum Verkauf. (1168
Wagenpferd-Geſuch.

Ein flotter Rappe oder dunkelbraunes
Wagenpferd, 6—-9 Jahre alt, 175 em groß,
garantirt 8533 wird als Paſpferd

zu e geſucht (1258Offerten bitte zu ſenden an das
Rittergut J bei Hettſtedt.

d

Juchtbullen,

3 Stück (12--15 Monate alt), echt
Holländer, prümiirte Abſtammung,
grauweiß, ver (1265

Dentleben S Saallreis

m

Kummernick, Kr. Glogau.

guter,X Ein Eransport
X melkender und hochtragender Kühe
X ſteht von heute ſehr preiswerth bei
X mir zum Verkauf. (1260
x 6 Cönnern. Ernst Ackermann.
Dreſchmaſchine.
Eine ſehr gut erhaltene, hochſtehende

GöpelDreſchmaſchine mit Schüttelzeug
und Gebläſe hat preiswerth abzugeben

Rittergut Hohenthurm,
1290) bei Halle a. S.

Träber
hat abzugeben (1287Freyberg's Brauerei.
Spriſekartoffel „Saxonig“
liefert zu 2,50 Mk. p. Ctr. frei Haus

Gut Ruscheshof,
Fernſprecher 426.

W elS,
morgen u. die nächſten Tage in ganzen

Fiſchen und auszeſchnitten
empfiehlt billigſt

Fr. KramerFluß und Seefiſchhandlung,
Fiſcherplan 3. (1295

2550 C für Arme habe ich dem Opfer-
ſtock der Marieykirche entnommen Herz-
lichen Dank dem Spender. Förſter.

Niederlage
ſofort zu vermiethen. Näheres (1264

Leipzigerſtraße 73, J. I

Wohnung,
4 Zimmer nebſt Zubehör I. April zu
beziehen. Näheres (1263

73, I.
S Offene und geinchte e

Stellen
Zum 1. März a. e c. wird ein erfahrener r,

älterer, mit guten lter verſehener

Juſpektor,
zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung
eines größeren Beſitzes in der Magdeburger
Gegend geſucht. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Meldungen mit Zeugniß-
Abſchriften, die nicht zurück geſchickt
werden, unt. F. O. 5846 an Haasen-
stein d Vogler A. -G., Halle a. S.
erbeten. (1252

Junger Landwirth ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, baldigſt Stellung als erſter
oder alleiniger

e Beamter,
direkt unter der Leitung des Prinzipales.
Gehalt nach Uebereinkunft. Gefl. Offert.
bitie zu richten an Jnſp. Grraul, Dom.

(1270

friſch 73 Jnſpektorenpoſten
einer erſten Kinderverſicherung

unter vorzüglichen Conditionen
zu vergeben.

Qualifizirten, ſoliden Bewerbern auch
Anfängern, inaktiven Offizieren, Land
wirthen, Beamten c. bietet ſich beſte
Gelegenheit, zu angenehmer lukrativer
Lebensſtellung. Gefl. Off. unt. F. K. 425
an Rudolf Mosse. Karlsruhe (Baden.)

Auf der Domaine Eilhanuſen im
Fürſtenth. Waldeck wird ein zuverläſſiger

h

geſucht. [1271Jg. Landw., 22 J. alt, 2 J. thätig in d.
Wirthſch., ſucht z. März od. April Stellg. als

Volontär-Verwalter.
Gefl. Off. bitte an meine Adr. Spierling,
Halberſtadt, Lindenweg 9k, zu richten.

Ein geb. Landwirth ſucht z. 15. März
oder 1. April anderweitig Stellung auf
mittl. Gute, wo ihm hauptſächl. Gelegen
heit zur ſelbſtſt. Dispoſition geboten wird.
Geh. n. Uebereinkunft. Nur gute Zeugn.
ſteh. z. Verfügung. an H. G. 27 poſtl.
Seltheim a. d. Ohe, Herzogt. Braunſchw.

Gärtner.
Suche per 1. April für einen außer-

ordentlich tüchtigen und thätigen verhei-
ratheten Gärtner möglichſt dauernde
Stellung. Zu weiterer Auskunft gern
bereit. Gefl. Offert. unter Z. 845
an die Exped. d. Zeitung erb. (845
Nach Rittergut Gaugloffſömmern
wird zum 1. April eine im Kochen er-

fahrene 1259Manmſell,
welche etwas Hausarbeit zu übernehmen
hat, geſucht. Molkerei und Leutebe-

köſtigung nicht vorhanden. Anfragen zu
richten an

O la Behrens,
KFneitlingen bei Schöppenſtedt.

Für ein ſtilles, kinderloſes Pfarrhaus
auf dem Lande wird zum baldigen Antritt

eine Stüße der Hausfrau
geſucht. Seibſtſtändiges Kochen und Er
fahrung in Behandlung der Wäſche er
forderlich. Nur Geſuche mit guten
niſſen unt. E. L. poſtl. Wettin a-

zu ſende ſenden.Durchaus zuverläſſiges t

Kinderfräulein
zu 5jährigem Knaben geſucht. Gehalts
anſpräche und Zeugniß Abſchriften zu
ſenden an

Frau v. Selle,
Biebrich a. Rh.

Zum l. April d. J. wird ein ſunges

Mädchen zur Erlernung
der Landwirthſchaſt

geſucht. Rittergut Gu b
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Montag, den 7. Pebruar, Abends 6 Uhr,
m Saale des „„Stadtschützenhauses““

H Concert
des St. G. V. Fridericiana

ter Mitwirkung der Concertsüängerin Frl. Strauss-Kurzwelly und des
Concertsäüngers Herrn Hungar aus Leipzig.

Dirigent: Kgl. Musikdirektor C. Zehler.
Ouv. von Rud. Frantz, Salamis v. Gernsheim, Fingal vonProgramm A. Krug für Soli, Männerchor u. Orchester, Mladrigale

von Dowland und Sartorius, Chöre von Silcher u. Kempter, Duette v. VUmlauft ete.

Nummerirter Platz 2,50 M. bei Herrn Rothan,
fuenummerirter Platz 1I,50 MK. Gr. Steinstrasse.

Das Concert findet zum Besten des „Bundes der Deutschen in Böhmen“ statt.

Der St. G. V. Vridericiana.
I. A.

1267) B. Kaeſer, st. theol., Gr. Steinstr. 24.
Gr. Alrichſtraße Goldenes Schiffchen Fernſprecher

37. Herin. MHeller. 649.Donnerstag, den 3. Februar er.I schiachtefest.Münchener Hackerbrün

Leipzigerſtraße 87.
Die carnevaliſtiſchen Bocbierfeſte

haben wieder begonnen. (1258
Senmmimmar. vom I./4. an.

Ausbildung von Privatlehrerinnen und Kindergürtnerinnen. Günstige Be-
dingungen. Gute Placirung nach beendetem Kursus. Achtwöchentliche Infor-
mationskurse für Frauen und Mädchen.

Sonderkurse zur Weiterbildung:
Litteratur, Rechnen, Erziehungslehre, Vranz., Engl.,

Wusik, Latein bewährte Vachlehrer.
Beste Emptfehlungen. Wahl der Fächer gest. Penstonat.

Nachweise von sehr guten Stellen. Anmeldungen 2-3 Uhr Nachm.

1288] Dir. Eyssell-Weildling.Gymnaſtum in Torgan.
e Anmeldungen neuer Schüler für Oſtern 1898 nimmt entgegen und

weitere Auskunft ertheilt (1273Pr. P. Sohumn iel Direktor.

Laurentius-
Sstrasse 7-

Fücher:

Preisgekrönt auf der Verüner Gewerbe Ausſtellung 1896. c

aus der pampf- V ren von

A. un sel. V WKönol. Grossheraogl. ete. Hof.

Bonn Berlin Hateird allen Freunden einer wirklich guten Tasse Kaffee bestens
empfohlen. Sorgfältigste Ausvant u. sachgemässe Blischungnur ectelster Fohcorten, verbunden mit kdangjährig dewöhrter

BHBrennmethode, gerwährleisten einen stets gleichmässigen Auf
der den höchsten Anforderungen an Wohlgesehmaoee,

Traft un Ergiebigheit vollauf entspricht. ne
Feinſte Mocca- Miſchuug à Mk. 2.00
Ia. gebr. Java-Caffee 1.90Ia. a 1.80Haushalts- 1.70Wiener Miſchung 1.60Hamburger Miſchung 1.50

Käuflich in Male bei:
Jul. Bethge (Juh. 10h. Küppert Engel), Max Grunewald, Schmeerſtraße

Seipzigerſ traße 5. Paul Kegel, Berndurgerſir. 27.
Riehb. Baartz, Leipzigerſir. 51. Jni. Otto Kopf, Sophien r. 12.
Fr. David Söhne Markt 17 und Noak Lorenz, Gr. Steinſtr. 76.

Wuchererſtraße 35. Röhliug Frobseh, Bernburgerſtr.-Ecke.
Joh. Davyid, Geiſtſtraße. Th. Stade, Königſtraße.
Herm. Dietze, Conditor, Burgſtr. 29. A. Steinbach. Jdler-Hrogerie.C. Kaiser, Drégenhandl., Schmeerſtr. 13. H. Schliack, Conditor, Ranniſcheſtr. 11.

öröhe Nacht. Leipzigerſtr. 102. (11
Bis 1. April bleibt m. Anſtalt ge

ſchloſſen ich wohne ſo lange wieder in

Berlin, Rollendorfſtr. part.
Jch bin bereit, Morg. v. 10--1 Uhr

Conſul ta Aſthmatikern und verw.

tionen von Zuſtänden
anzunehmen. [1255

Frauenverein für Waiſenpſlege.

Zur t der Eltern, beidenen unſere Pfleglinge untergebracht ſind,
würde uns die Hülfe einer größeren Anzah
gebildeter Damen willkommen ſein. Wer
bereit iſt, uns bei dieſer Arbeit zu helfen,wolle ſich ſchriftlich oder mündlich Dr. Brügelmann, e. Arx
melden bei Dir des Geheimrath v. Voß, Königsplat, Dir. d. CurAuſt. iſt. Juſelbad Paderborn
r. Geh. Oberpoſtrath Braune, Karſſtr. 31. M. 20 000

Frau Oberbürgermeiſter Stande, Sophien-

Am

h
der Fräulein Möbins, Langeſtr. zum 1. Arril 1898 zu 42 auf werthvolles

over vei un berpredi ger, Moritz Hausgrandſüce gefucht. Offert. unt.

rche C. 560 an Rugsolt Mosse,Halle a. S. erbeten. (1274

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh. barfüsserstr. 20.

s (Pernspr. 572.)

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion FI. Richards.

Mittwoch, den 2. Februar 1898.
136. Vorſtellung im Paſſepartount-

Abonnement.
35. Vorſtellung anßer Abonnement.

Letztes Gaſtſpiel von Madame
de Térigue vom königl. Theater in

Rom.
Cavalleria rusticana.

(Sieilianifche Vaueruehre.)
Oper in 1 Aufzug.

Text dem gleichnamigen Volksſtück von
G. Verga entnommen von G. Tar-

gioniTozetti und G. Menasci.
Muſik von Pietro Mascagni,

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Georg Hartmanun.

Dirigent:
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Santuzza, eine iunge

Bäuerin
Turiddu, ein junger

Bauer C. Lommerzheim.Lucia, ſeine Mutter L. Tibelti.
Alfio, ein Fuhrmann L. Dingeldey,Lola, ſeine Frau M. Koch.
Bauern und Bäuerinnen.

Handlung Ein r Dorf.Zeit Gegenwart.
Hierauf

3. 4. n. 5. Ait der Oper:
er Margarethe.

Große Oper nach Goethe von Julius
Barbier und Michel Carré.
Muſik von Charles Gounod.

Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur
Georg Hartmann.

Dirigent:Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Fauſt A. Strilt a. G.f. d. S.

Carl Brandes.
J. Fanta.
Th. Raven.

M. Koch.

Mephiſtopheles
Valentin, Soldat
BranderMargarethe
Siebel

Martha L. Trbelti.Studenten, Soldaten, Bürger,
ur und Frauen. Volk. Geiſter-Erſcheinungen.

Heden und Geſpenſter, Dämonen, Engel.
Ha ehe Elena de Teriane a. G.

Nach der Oper „Cavalleria“ findet eine
längere Pauſe ſtatt.

Kaſſe nöffnung 62 Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 104 Uhr.

Donnerstag, den 3. Februar 1898.
137. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
102. Abonnements Vorſtellung.

Farbe roth.
n

(1. Abend.)
Tragödie in 3 Akte n von J. W. v. Goethe.

Nansen's Norädpolfahrt

am 3. Februar „„Kaisersäle.““

Die Direktion wird thunlichſt um Fidelio-
Aufführung mit Frl. Tibelti und Herr
Stritt gebeten. Theaterbeſucher.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

9 7Gänzlich uener Spielplan!
Die Guitano-Truppe, Pantomimen-

Darſteller. (Auf den Dächern.)
Brothers Ceado, BravourEquilibriſten
auf der drehbaren LuftLeiter. Miß
Bianka Braselly, ParterreGymnaſtikerin mit „Lawinenſtürzen“.
Clown Jigg mit ſeinen abgerichteten
Gänſen, Ziegen, Affen, Eſel und
Hunden. Das VPledermars-Trio,
Damen-Verwandlungs- Geſangs u. Tanz-
Terzett. Fräulein Rermine Held,
Lieder- und Konzert- Sängerin. Herr
Albert Boehme Original-Geſangs-

Humoriſt. 1261Be ginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
n Z

Einzig concessionirte
Original

Fer litz School
of Languages,

Sternstrasse ii, II.
Unglisch, Fr anzöe,

Italienisch.
Nur nationale, staatlich

geprüfte Lehrkräfte.
Während des Unterrichts hört und

spricht der Se hülor nur die Sprache, die
er zu erlernen wünseht.

Feue Curge für Damen und Herren
beginnen in jeder Woche.

Prospekte kostenfrei.

Ort der

Mädchen

Knet- u. Misch-Mascohinen

üxr alle Zwecke
und in jeder Grösse mit fahr- undauswechselbaren Trögen für

und Handbetrieb.

Uoerm, Bertram,

Maschinen-Fahrik,

Mats A. S
eeeeeeoeeeeeeeeeetettteedddnnOeffentliche Perſa awminng

des Evangeliſchen Bundes,
Mittwoch den 2. Februir,

Abends s Uhr,
in den „Kaiſerſälen“,

unter gütiger Mitwirkung des Domchors.
1. Begrüßung durch den Vorſitzenden

des ſächſiſchen Hauptrereins, Herru
Oberprediger Wächtler. (1226

2. Die Aufgaben und Arbeiten des
Ev. Bundes im Oſten Deutſchlands,
Herr Prof. D. Witte.

3. Die Aufgabe des Ev. Bundes im
Weſten Deutſchlands: Herr Konſ.Rath
Dr. Hermens.

4. Schlußwort: Prof. D. Haupt.
Alle Freunde der evang. Kirche ſind

freundlichſt eingeladen.

S Varrenkappen,
Narrenscherze

1,300,000 Mark
Inſtituts- und Stiftsfonds à 3

auf Acker, auch in kleineren Poſten.
J auszuleihen. Anträge erbeten anH. Siſberhberg, et

ſowie

Pudding- Pulver
mit Vanille, Chorolade, Apfel-

ſinen, Bittermandel e.
Packet 10 Pfg.

Ohinesische Thees
in vorzüglicher Auswahl.
Hochf. Vaniile.

Provenzer-Oel
(Nizzaer Speiſeöl)

in friſcher Sendung.

Stoarinkerzen,
beſte Qualität.

Badoe- u. KLinderschwämme

in großer Auswahl.Fenster-Schwämme

e 3 zer hl

Fheedladen

h

e vie S
d wie einfach

werden Sie ſagen, wenn Sie
S nützliche Belehrung üder u

ärztlichen Frauenſchutz D. R.P.

und fensterleder e en e gralts aisempfiehſt c l R. deckmann, Konſtanz B.

derman ia-Drogerie

Knaisersäle.

d a83 meine 2r e
e u. Zubehörtheile

e le besten und dabeiS die allexbilligsten sind.we W wieſerverſamer esueht. S
C Haupt-Katalog gratis K franco.

Deutschlands grösstes
Special- ahrrad- V an- Haus.

zächſte Woche Ziehung!
n

Ziehnug am 7. Februar 1808.Zur Verlooſung gelangen Muſter Geflügel,
Ziervögel.

Looſe à 1 Mark. Porto 10 Pfg.

Metzer Dombau-Geldlotterie.
Ziehung vom 12. 15. Februar 1898.

6261 Geldgewinne 290 000 Mark baap.
Haupttreffer; 50 000 20 000 10 000 5000 A. u. B000
ferner 2 à 2000 4 à 1 000 10 à 509 A. u. ſ. w.Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der
offiziellen Gewinnliſte.

Preis des Looſes 3 30 inel. Reichsſtempel.
Porto und Gewinnliſte 30 extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen Nach-
nahme) die

Krpeditien der „vHalleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerftrafte 87.

Sing und

r d e
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